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Neue Außenministerkonferenz
Im Anschluß an Lissabon

LISSABON . Oie drei westlichen Außen-
minister werden morgen, nach Beendigungder
Tagung des Atlantikpaktrats , in Lissabon eine
neue Konferenz über deutsche und österrei¬
chische Fragen abbalten . Im Mittelpunkt die¬
ser Besprechungen sollen amerikanische Vor¬
schläge über den Abbau der Kontrollen für
die deutscheRüstungsindustrie stehen. Außer¬
dem soll die endgültige Höhe und die Form
des deutschen Verteidigungsbeitrags festge¬
setzt werden.

Nach den amerikanischen Vorschlägen soll
der Bundesrepublik das Recht zugestandenwerden , eine eigene Flugzeugindustrie zum
Bau von Zivilflugzeugenzu errichten . Obwohl
hierzu eine starke britische und französische
Opposition erwartet wird, rechnet man zumin¬
dest mit der Zustimmung für eine deutsche
Zivilluftfahrt auf zunächst nur innerdeut¬
schen , später aber auch auf internationalen
Linien . .

Frankreichs Finanzprob 'eme
PARIS. Frankreichs finanzielleLage sei weit

katastrophaler , als von der Regierung zuge¬
geben werde, behauptete Marcel P e 11 e n c, ein
Mitglied des Rates der Republik, am Samstag.
Das Kabinett setze die Staatseinnahmen zu
hoch und die Ausgaben zu niedrig an. Im
Haushaltsjahr 1952 müsse man ein Defizit von
800 Milliarden Francs (9,76 Milliarden DM) er¬
warten , während der noch nicht verabschie¬
dete Haushaltsplan nur einen Fehlbetrag von
280,6 Millionen DM berücksichtige.

Der französische Ministerpräsident Faure ,der gestern von Lissabon nach Paris zurück¬
kehrte , erklärte zu der katastrophalen finan¬
ziellen Entwicklung der letzten Tage , die mit
dem Abfall des Francs im Freiverkehr auf 482
zum Dollar ihren vorläufigen Höhepunkt fand,
diese Manöver gegen die französische Wäh¬
rung schienen ihm die Folge falscher Schlüsse
und eines unstatthaften Egoismus zu sein .
Faure geht einer neuen schweren Regierungs¬krise entgegen.

Harrimans großer Rüstungsplan
in Lissabon einstimmig gebilligt

Uber 300 Milliarden DM bis Ende 1954 / Reorganisation der Nato
LISSABON . Der Atlantikpaktrat hat am

Samstag auf seiner Vollsitzung den vom Nato -
Koordinierungsausschuß unter Harriman
ausgearbeiteten wirtschaftlichenRüstungsplan
einstimmig gebilligt Keiner der MitgUedstaa -
ten erhob Einwände gegen Harrimans Vor¬
schläge , die den Mitgliedern bis Ende 1954
Gesamtrüstungsausgaben von wahrscheinlich
weit über 300 Milliarden Dollar auferlegen.
Der Plan umfaßt noch nicht die beiden neuen
Mitglieder Türkei und Griechenland.

Auf der Tagesordnung des Atlantikpaktrates
verbleiben nun nach Billigung des Wirtschafts¬
planes und des Planes der europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaftnoch zwei große Pro¬
bleme: Die Finanzierung der festen Anlagen,
Nachrichtenverbindungen, Flugplätze und an¬
derer militärischer Einrichtungen und weiter
die Frage der Reorganisation der Nato.

Nach dem vorliegenden Plan zur Reorgani¬
sation soll an die Stelle des bisherigen Stell¬
vertreterrates in London , des Ausschusses für
die Verteidigungsproduktion in London und
des Finanz- und Wirtschaftsausschusses in
Paris das neue ständige Nato-Generalsekre-
tariat treten . In diesem würden, ähnlich wie
im UN-Generalsekretariat, ständige Delega¬
tionen aus Sachverständigen der 14 Mitglied-
Staaten arbeiten . Der kanadische Außenmini¬
ster Lester B. Pearson hat sich nach unter¬
richteter Quelle bereiterklärt , den Posten des
Nato -Generalsekretärs zu übernehmen.

BundeskanzlerAdenauer habe den West¬
mächten zugesichert, daß die Bundesrepublik
auf den Ausbau gewisser Zweige der Rüstungs¬
industrie verzichten werde, um diese Werke
nicht in einem Kriege den Sowjets in die
Hände fallen zu lassen, verlautet aus diplo¬
matischen Kreisen aus Lissabon. Bundeskanz¬
ler Adenauer soll versichert haben , daß die

Bundesrepublik ihr wirtschaftliches und tech¬
nisches Forschungsprogramm für militärische
Zwecke auf die von der europäischen Vertei¬
digungsgemeinschaft vorgeschriebenen und
abgegrenzten Gebiete beschränken werde.
Weiter werde die Bundesrepublik keine Dis-
krimierung darin erblicken, wenn sie freiwil¬
lig auf das Recht verzichte, in „strategisch ex¬
ponierten Zonen “ Atomwaffen, ferngelenkte
Geschosse und ähnliches herzustellen . Die
Frage , ob die Bundesrepublik eine eigene
Zivilluftfahrtindustrie aufbauen kann , ist noch
unentschieden. Bundeskanzler Adenauer hatte
in London erklärt , durch die Aufrechterhal¬
tung dieses Verbotes werde Deutschland dis¬
kriminiert .

Das bisherige Ergebnis der Tagung des At¬
lantikrates wird in Konferenzkreisen als ein
großer persönlicher Erfolg Dr. Adenauers an¬
gesehen. Zwar sei Deutschland noch nicht for¬
mal ln die atlantische Verteidigungsorgani¬
sation aufgenommen worden, praktisch sei
aber eine völlige Gleichheit der Rechte und
Pflichten für Deutschland nicht nur in der
Europa-Armee, sondern auch in der nord¬
atlantischen Verteidigungsgemeinschaft her¬
gestellt worden.

Sprunglauf wie erwartet
Winterspiele beendet

Höhepunktund Abschluß der VI. Oipm -
pischen Winterspiele in Oslo war am
Sonntagnachmittag der Spezialsprung¬
lauf. Wie erwartet , belegten die nor¬
wegischen Springer die ersten beiden
Plätze. Arnfinn Bergmas sicherte für
sein Land eine weitere Goldmedaille
und Torbjorn Falkanger holte die
Silbermedaille. An dritter Stelle pla¬
cierte sich der Schwede Karl Hörn¬
st r o m. Hervorragend schnitten die
deutschen Springer ab, von denen Toni
Brutscher auf den vierten und Sepp
Weiler auf den achten Platz kamen.

Keine Gäste-Elf erfolgreich
Die Platzherren in der Oberliga Süd

ließen am Fastnachtssonntag den rei¬
senden Mannschaften diesmal keine
Chancen. Lediglich in Frankfurt und in
Neckarau gab es zwei Unentschieden.
In der Reihenfolge der drei, die Ta¬
belle anführenden Vereine , Nürnberg,
VfB Stuttgart und OffenbacherKickers ,
gab es keine Veränderungen, da alle
drei ihre Heimspiele klar gewannen.

West -Süd -Toto : 1 1 1 1 0 2 0 2ansgef .
0 0 0 0

Bemerkungen zum Tage

UN-Wahlkommission lädt ein
Vertreter der Bundesregierung und der Ostzone zu Vorbesprechungen

Vom grünen Tisch
jk . Aus der Praxis sehen sich die Dinge im¬

mer anders an als vom grünen Tisch her . Das
zeigt sich wieder einmal in der Beurteilung
der Produktionspläne Westeuropas, also auch
dar Bundesrepublik, im Zusammenhang ins¬
besondere mit dem europäischen Kohlendefl-
zit, wie sie unlängst von den „Drei Weisen“
einerseits und jetzt neuerdings von der UN-
Wirtschaftskommission für Europa anderer¬
seits vorgenommen wurde, in so drastischer
Weise , daß man sich eines Schmunzelns kaum
enthalten kann.

lenexport bedarf es keiner „Propaganda ge¬
wisser Kreise“, solange nicht genügend Stahl
erzeugt werden kann , um wenigstens unsere
arbeitsintensiven Fertigungsbetriebe am Lau¬
fen zu halten .

So sieht also auch die UN - Wirtschaltskom-
mission die Dinge vom grünen Tisch aus, wo¬
bei der tadelnde Ton der Feststellungen ange¬
sichts der respektablen Fördersteigerung Im
vergangenen Jahr leicht überrascht . Aber sie
sieht sie doch schon realer . Vor allem läßt sie
jenen Zweckoptimismus vermissen, der im
Gutachten der „Drei Weisen “ so störte

GENF. Die Deutschlandkommissionder Ver¬
einten Nationen hat zu einer Vorbesprechung
über die Möglichkeiten der Abhaltung freier
gesamtdeutscher Wahlen eingeladen, die sie
am 17. März mit Vertretern der Bundesregie¬
rang und der Regierung der Ostzone und am
21. März mit Vertretern West- und Ostberlins
abhalten will . Die Vorbesprechungen sollen
mit den west- und ostdeutschen Vertretern
getrennt geführt werden.

In fast gleichlautenden Telegrammen an die
alliierte Hohe Kommission in Bonn und an
die sowjetischenBesatzungsbehörden in Karls¬
horst wird um die baldige Benennung deutscher
Vertreter und des gewünschten Ortes für die
Rücksprache mit der Kommission gebeten. Die
angeregte Aussprache mit deutschen Vertre¬
tern gilt „den Vorkehrungen, die die Kommis¬
sion für nötig hält , um ihre Arbeit (die Fest¬
stellung, ob die Voraussetzungen für freie
Wahlen in allen Teilen Deutschlands gegeben
sind) aufnehmen zu können“ .

Die UN-Deutschlandkommissionsoll bis An¬
fang September ihren Bericht ausarbeiten . In
Ihr sind die Niederlande, Island , Brasilien und
Pakistan vertreten . Die fünfte Macht , Polen ,hat die Mitwirkung abgelehnt.

In Bonner Regierungskreisen begrüßte man
gestern die Absicht der Deutschlandkommis¬
sion , Mitte kommenden Monats mit der Prü¬
fung der Voraussetzungen für freie Wahlen in
Gesamtdeutschland zu beginnen. Die Bundes¬
regierung werde der Kommission in den näch¬
sten Tagen ihre Genugtuung über die bevor¬
stehende Untersuchung zum Ausdrude brin¬
gen. Wer an den geplanten Besprechungenvon
seiten der Bundesrepublik teilnehmen werde,
steht noch nicht fest, sagte ein Regierungs¬
sprecher. Sicherlich werde jedoch Bundesmini¬
ster Kaiser, der regierende Berliner Bürger¬
meister Reuter und führende Mitgliederder

„Adenauer kann zufrieden sein “
BERLIN . Der amerikanische Hohe Kommis¬

sar John McCloy äußerte sich am Samstag
In Berlin zu dem Ergebnis der Londoner Au¬
ßenministerkonferenz sowie über den sowjet-
zonalen Vorstoß zur „Beschleunigung eines
Friedensvertrages “ und über einen deutschen
Wehrbeltrag. Er stimme, so sagte McCloy,
mit dem Bundeskanzler darin überein, daß
das LondonerKonferenzergebnis den Beschlüs¬
sen des Bundestages nach der Wehrdebatte
grundsätzlich entsprochen habe. Moskau wisse
recht gut, daß die Europa-Armee kein An¬
griffsinstrument sein könne. Der Westen ver¬
folge nur das Ziel, sich nicht mehr „herum¬
stoßen“ zu lassen, weil die Sowjetunion zu
stark sei . „Adenauer kann sowohl mit der
Londoner wie mit der Lissaboner Konferenz
zufrieden sein .“ Es wurde auf der Grundlage
der Gleichberechtigung und vollen Partner¬
schaft Deutschlands verhandelt.

Regierungsparteien und der Opposition an den
Verhandlungen beteiligt sein.

Ostzonenministerpräsident Otto Grote -
wohl bezeichnete auf einer Kundgebung in
Ostberlin die Absicht der Bundesregierung,gesamtdeutsche Wahlen unter internationaler
Kontrolle durchzufü'Aren, als den Versuch
einer „weiteren Vergiftung des deutschenVol¬
kes“ . Es sei „vollkommen klar : Adenauer will
die internationale Kontrolle der UN nur ha¬
ben, um damit das Zustandekommen von ge¬
samtdeutschen Beratungen über ein Wahl¬
gesetz zu verhindern“ .

Gedenktag der Roten Arir « e
BERLIN . Die Sowjetzonenrepublik beging

nach einem Bericht ihres Nachrichtendienstes
ADN „in allen Städten und Dörfern, in Be¬
trieben , allen Schulen und an Universitäten
unter stärkster Anteilnahme der Bevölkerung“
den 34. Jahrestag der Gründung der Sowjet¬
armee. Zum sowjetischen Ehrenmal auf dem
LeipzigerOstfriedhof habe sich ein kilometer¬
langer Zug von Einwohnern bewegt. Die Be¬
legschaften aller Gruben im Braunkohlen¬
revier Senfenberg hätten am Gedenktag der
Roten Armee aus Dankbarkeit freiwillig be¬
sondere Leistungsschichten gefahren.

Sahen die „Drei Weisen “ für die Bundes¬
republik Produktionsentwicklungsmöglichkei¬
ten , wie sie in diesem Ausmaß kaum in einem
anderen der wichtigen Staaten vorhanden
seien, so setzt der ECE-Bericht hinter diese
kühne Konzeption doch einige gewichtige
Fragezeichen. Zwar Ist auch das ECE-Urteil
nicht der Weisheit letzter Schluß , wenn be¬
hauptet wird , die mangelnde Produktivität in
der Kohlenförderung sei auf das „verscho¬
bene Altersbild“ der Grubenbelegschaften, die
„unwürdigen Wohnverhältnisse“ im Ruhr¬
gebiet, die „ungesicherten Eigentumsverhält¬
nisse“ der Gruben und die gegen den Koh¬
lenexport gerichtete „Propaganda gewisser
Kreise“ zurückzuführen, und von all diesen
Faktoren liege nur der erste nicht im Bereich
menschenmöglicherReform.

Schon gar nicht stimmt, daß genügend Berg¬
arbeiter vorhanden sind, genügend eben zu
einer beliebig hohen Steigerung der Förde¬
rung . Dazu müssen, wie erst unlängst festge¬
stellt, Wohnungen und immer wieder Woh¬
nungen gebaut werden, was Zeit kostet. Und
was die „ungesicherten Eigentumsverhält¬
nisse" angeht , so stören sie wohl , aber mehr
noch stören die für eine ertragreiche Zechen¬
wirtschaft und damit ausreichende Investitio¬
nen zur Modernisierung der- Anlagen unzu¬
länglichen Kohlenpreise; und gegen den Koh -

Gegen Konservierung der alten Länder
Staatspräsident Dr . Müller : Am 9 . März wichtigste Wahl seit 1945

TÜBINGEN (Eig . Bericht) . Gegen die Kon¬
servierung der alten Länder wandte sich
Staatspräsident Dr. Gebhard M ü 11 e r in einer
Wahlversammlung in Walddorf (Kreis Tübin¬
gen ) . Dr . Müller erklärte dazu , es habe keinen
Sinn , die beiden alten Länder gewissermaßen
weiterbestehen zu lassen und nur eine
Art Notdach durch eine zentrale Regierung
zu schaffen . Die Regierungspräsidien, deren
endgültige Zahl erst später festgelegt werden
könne, sollten der Zentralregierung alle Ver¬
waltungsaufgaben abnehmen. Dadurch könne
sich die Zentralregierung ihrer ersten Auf¬
gabe widmen, die Einheit des neuen Landes
zu gewährleisten. Die Zahl der im Südvfest -
staat zu errichtenden Ministerien stehe noch
nicht fest. Es werde Gegenstand von weiteren
Verhandlungen sein , ob beispielsweise ein
Landwirtschaftsministerium errichtet werden
soll.

Wie Dr. Müller mitteilte, sind ihm bis jetzt
etwa 100 Vorschläge für den Namen des Süd¬
weststaates zugegangen . Ihm scheine , daß der
Name „Rhein-Schwaben “ sehr beachtenswert
sei . Die Wahl zur verfassunggebenden Landes-
Versammlung bezeichnete Staatspräsident Dr.
Müller als die wichtigste, seit 1945 angesetzte
Wahl . Vordringlichste Aufgabe der Verfas¬

sunggebenden Versammlung sei , eine Über¬
gangsregelung zu finden, die den Fortgang des
staatlichen Lebens garantiere . Am 9. März
werde die Bevölkerung auch ein Votum für
oder gegen die Bundespolitik abgeben. Wenn
es sich bei der Wahl auch in erster Linie umdie Interessen des eigenen Landes handele,so sei der Südweststaat zwangsläufig in das
gemeinsameSchicksal der Bundesrepublik ein¬
geordnet. Zum deutschen Wehrbeitrag
sagte Dr . Müller, jeder Weg, den Deutsch¬
land gehe, bliebe in seiner Konsequenz le¬
bensgefährlich. Aufgabe der Bundesrepublik
sei die Erhaltung des Friedens. Eine Neutra¬
lität ohne Waffen könne es nicht geben

Jagdbomber-Einsälje
TOKIO UN -Jagdbomber suchten gestern

die nordkoreanische Küste nach kommunisti¬
schen Kuttern ab. Es wird angenommen, daß
die Kommunisten eine Invasion auf mehreren
vor der nordkoreanischen Küste gelegenen
Inseln vorbereiten , die von UN-Streitkräften
besetzt sind . Die Bomber meldeten die Zer¬
störung von 42 Kuttern . Die Front war ruhig .

Bei den Waffenstillstandsverbandlungen in
Pan Mun Jon gab es keine Fortschritte . ■

Keine Vormachtstellun ;? mehr
hf. „Männer und Frauen sind gleichberech¬

tigt .“ So bestimmte es der Artikel 3 des Grund¬
gesetzes und der Artikel 117 legt fest , daß die¬
ser Bestimmung entgegenstehendes Recht
nicht länger als bis zum 31 . 3. 1953 in Kraft
bleibt. Seit vielen Monaten sind die zuständi¬
gen Stellen damit beschäftigt, alle gesetzlichen
Bestimmungen, die dem Artikel 3 widerspre¬
chen , zusammenzustellenund Gesetzesänderun¬
gen vorzubereiten. Im Mittelpunkt dieses Be¬
mühens stehen weitgehende Reformen des Fa¬
milienrechts, und der Stand der Vorarbeiten
läßt keinen Zweifel daran , daß die Entthro¬
nung der Männer als „die Herren im Hause“
bevorsteht So soll unser aus dem Jahre 1896
stammendes Ehegüterrecht dahin verändert
werden, daß künftig Mann und Frau in der
Verwaltung und Nutznießung ihres Vermö¬
gens — oder der beiderseitigen Vermögen —
die gleichen Rechte bekommen Die Frau soll
ferner das Recht auf Beteiligung an während
der Ehe erzieltem Gewinn erhalten , soweit
nicht die schon bisher immer häufiger verein¬
barte Gütertrennung das Gesamtvermögen
ausschließt und jeder Ehepartner Eigentümer
nur seines Vermögens bleibt, das er mit in die
Ehe bringt oder während der Ehe erwirbt

Als sicher kann angenommen werden, daß
im Zuge der Reform auch der Anspruch der
Töchter auf eine Aussteuer erlöschen wird;
denn — nach Artikel 3 — wäre dieser An¬
spruch nur noch denkbar , wenn den Söhnen
das gleiche Recht zustünde. Daß in Zukunft
die Eltern das Recht haben sollen , gemeinsam
zu bestimmen, ob die Kinder nur den Namen
des Vaters oder den für die Frau neu zu
schaffenden Doppelnamen der Mutter anneh¬
men , liegt nach Auffassung der juristischen
Experten auch im Auftrag des Artikels 3 . Das
den Kindern gehörende Vermögen soll künftig
nicht mehr allein vom Vater, sondern nur von
den Eltern gemeinsam verwaltet werden dür¬
fen. Aber die Verwirklichung der Gleichbe¬
rechtigung von Mann und Frau wird sich nicht
auf das Familienrecht beschränkten, sondern
Arbeits- , Sozial- und andere Gesetze ein¬
schließen . Es fehlt allerdings nicht an Stim¬
men , die vor einer zu weitgehenden Ausle¬
gung des Artikel 3 warnen . Der CDU-Infor-
matlonsdlenst. der auf die Gefahr eines „ge-
meinschaftszerstörenden Individualismus“ hin¬
wies , steht mit solchen Gedanken nicht allein.
In der Tat müssen die vorbereiteten Refor¬
men noch sehr gründlich erörtert werden;
denn die Gleichstellung von Mann und Frau
darf nicht die Kräfte gefährden, die in Ehe
und Familie als Gemeinschaften liegen.
Das sollte bei der Sicherung der gleichen in¬
dividuellen Rechte beider Geschlechter nicht
vergessen werden. Im Bundestag scheinen da®
die Abgeordneten weitgehend einzusehen ob
es nun die vor der Entthronung stehenden
Männer oder die für die Vermehrung Ihrer
Rechte streitenden Frauen sind .
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Um die Senkung des Finanzbeitrags
Bonner Verhandlungen vorerst beendet / Nächste Station: Lissabon

BONN. Die deutschen und alliierten Vertre¬
ter auf der gemeinsamen Konferenz über den
deutschen finanziellen Verteidigungsbeitrag
kamen am Samstag in Mehlem bei Bonn fiber¬
ein, daß die deutsche Stellungnahme zu dem
Gutachten der „Drei Weisen " an die Nato-
Konferenz in Lissabon übermittelt werden
solle . Finanzsachverständige der alliierten
Hohen Kommission sind draufhin noch in der
Nacht zum Sonntag nach Lissabon geflogen ,
um den drei westlichen Außenministern die
Wünsche der Bundesregierung auf Herabset¬
zung des vorgeschlagenen Finanzbeitrags in
Höhe von 11,25 Milliarden DM nahezulegen.

Während der zweitägigen, dem Abflug der
Finanzsachverständigen vorausgegangenen
Konferenz hatten die deutschen Regierungs¬
vertreter erklärt , die Summe von 11,25 Mil¬
liarden DM sei für Westdeutschland politisch
untragbar . Man müsse befürchten, daß bei
dieser Höhe die öffentliche Meinung in der
Bundesrepublik von seiten der sozialdemo¬
kratischen Opposition erheblich gegen einen
Verteidigungsbeitragbeeinflußtwerden könnte.

SPD bleibt beim Nein
Forderung von Neuwahlen wiederholt

BONN. Der Vorstand der Sozialdemokra¬
tischen Partei Deutschlands hat nach einer
Sitzung in Bonn am Samstag erklärt , „daß der
Versuch , die Frage eines deutschen Verteidi¬
gungsbeitrages unter den überholten Mehr¬
heitsverhältnissen des Bundestages und gegen
die Stimmen der Opposition zur Entscheidung
zu bringen, eine lebensgefährliche Bedrohung
der demokratischen Grundlagen unseres Vol¬
kes und damit eine sehr ernste Situation schaf¬
fen würde“ . Die Ablehnung eines militärischen
Verteidigungsbeitrages werde auch weiterhin
die Grundlage der sozialdemokratischen Poli¬
tik bilden, unabhängig davon, ob sich die SPD
in der Opposition oder in der Regierung be¬
finde.

In einer Erklärung des Vorstandes werden
sodann Neuwahlen des Bundestags gefordert.
„Das deutsche Volk muß zur Entscheidung
über eine der wichtigsten Fragen seiner Exi¬
stenz aufgerufen werden."

Wieder SRP-Versammlungen
SPD erwartet „intensivsten“ Wahlkampf

STUTTGART . Das württemberg-badische
Innenministerium hat am Samstag das im Au¬
gust 1951 erlassene Verbot von öffentlichen
Versammlungen der SozialistischenReichspar¬
tei (SRP) in Württemberg-Baden bis zum
9 . März aufgehoben. Der SRP soll damit Ge¬
legenheit gegeben werden, den Wahlkampf
für die Verfassunggebende Landesversamm¬
lung zu führen . Nach Aufhebung des Verbots
Improvisierte die SRP -Leitung sofort eine
Wahlversammlung in Ludwigsburg, an der
etwa 200 Personen teilnahmen.

Der Wahlkampf für die Wahl am 9 . März
wird nach Ansicht des SPD-Pressedienstes
vom Sonntag einer der kürzesten, aber „ver¬
mutlich einer der intensivsten in der Ge¬
schichte der deutschen Demokratie sein“ . Ob¬
wohl der Wahlausgang noch völlig offen sei ,sei ein „totes Rennen“ zwischen den beiden
Favoriten , SPD und CDU, nicht ausgeschlossen .
Die SPD rechnet damit, in Nordwürttemberg
und Nordbaden die meisten Wahlkreise in
direkter Wahl erobern zu können. Dagegenseien die Verhältnisse in Südwürttemberg und
Südbaden genau umgekehrt.

Der Vorstand des Verbandes der Heimatver¬
triebenen in Württemberg-Hohenzollem weist
in einer Erklärung darauf hin, daß der Ver¬
band nach wie vor parteipolitisch neutral sei.
Es stehe jedem Heimatvertriebenen frei , wel¬
cher Partei er bei der Wahl am 9. März seine
Stimme geben wolle .

Auch in der letzten fünf Stunden dauernden
Unterredung mit den Hohen Kommissaren
wich Bundeskanzler Adenauer nicht von
diesem Standpunkt ab.

Wie weit der vorgeschlagene Finanzbeitrag
nach deutscher Ansicht herabgesetzt werden
sollte, ist noch nicht offiziell bekannt . Es heißt,daß Westdeutschland 10,8 Milliarden ange-
boten habe . Von alliierter Seite verlautet , daß
die Bundesrepublik auch weiterhin die Aner¬
kennung des größten Teils der Berlinhilfe als
echte Verteidigungshilfe wünscht. Im Memo¬
randum der „Drei Weisen “ war nur die Aner¬
kennung des kleineren Teils der Bundeshilfe

für Berlin, nämlich die Ausgaben für die in¬
nere Sicherheit, als abzugsfähig vorgeschlagen
worden.

Aus Lissabon erfährt AP, daß man dem
deutschen Standpunkt volle Aufmerksamkeit
schenken, daß aber der französische Minister¬
präsident F a u r e jeder Herabsetzung des ge¬
planten Finanzbeitrages Widerstand leisten
werde.

Für kommenden Freitag ist eine neue
deutsch-alliierte Konferenz über Generalver¬
trag und Zusatzverträge geplant. Von deut¬
schen Sprechern wurde betont , daß der deut¬
sche Verteidigungsbeitrag endgültig erst in
diesen Verträgen zusammen mit dem Vertrag
über die Errichtung einer europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaft bestimmt werde, Diese
Verträge erlangen erst nachRatifizierungdurch
die Parlamente Gültigkeit.

Europäische Kohlenkrise
Fördersteigerung von der ECE gefordert
GENF . Der ständig steigende Mangel an

Kohle werde die Expansion der westeuropäi¬
schen Industrie und damit die Erfüllung ihrer
Rüstungsaufgabe aufs schwerste beeinträch¬
tigen, heißt es in einem soeben veröffent¬
lichten Bericht der UN-Wirtschaftskommission
für Europa (ECE ) . Wenn es den Ländern West¬
europas nicht gelinge , ihre Kohlenproduktion
zu erweitern und dem unwirtschaftlichenVer¬
brauch des hochwertigen Brennstoffes ein
Ende zu setzen, müsse Westeuropa entweder
seine Industriekapazität herabsetzen oder all¬
jährlich zusätzlich 600 Millionen Dollar oder
2,52 Milliarden DM für den Ankauf von US-

Kohle ausgeben. Die Expansionspläne der
westeuropäischen Industrie rechnen, ECE zu¬
folge . bis spätestens 1956 mit einem jährlichen
Mehrverbrauch von 80 Millionen t Kohle; im
gleichen Zeitraum werde sich der westeuropä¬
ische Kohlenabbau aber nur um 60 Millionen t
steigern lassen. Falls, wie zu befürchten, Po¬
len seine Kohlenexporte nach Westeuropa bis
dahin einstellen sollte, werde Westeuropa 1956
ein Kohlendefizithaben , das um 30 Millionent
größer sei als 1951. Der sicherste Schlüssel
zur Lösung dieses Problems sei die drastische
Erhöhung der Kohlenförderung, insbesondere
in Großbritannien und an der Ruhr.

Nicht nur in Westeuropa, auch jenseits des
Eisernen Vorhangs halte die Kohlenproduk¬
tion mit dem Verbrauch nicht mehr Schritt.

Kleine Weltchronik
Jugoslawien wünscht Zusammenarbeit . Bonn.

— Der erste jugoslawische Botschafter in der
Bundesrepublik , Mladen Ivekovic , sprach sich
gestern in Bonn in einem Interview für eine Zu¬
sammenarbeit der beiden Länder auf wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiet aus . Der Bot¬
schaften hatte am Samstag Professor Heuß sein
Beglaubigungsschreiben überreicht .

49 000 ehemalige Berufsunteroffiziere . Bonn. —
Bei der Aufstellung eines deutschen Kontingents
von rund 400 000 Mann für die europäische
Verteidigungsgemeinschaft werden voraussicht¬
lich etwa 40 000 ehemalige Berufsunteroffiziere
gebraucht . Diese Zusicherung hat ein Vertreter
des Amtes Blank am Wochenende auf einer Kon¬
ferenz von 50 Vertretern der VdS/BVW-Lan-
desverbände gegeben.

Studenten gegen Überführung . Marburg . —
Etwa 40 Studenten sprachen in Marburg den
Wunsch aus , daß die Särge Friedrichs des Gro¬
ßen und seines Vaters Friedrich Wilhelm I . ei¬
nes Tages wieder nach Potsdam zurückgebracht
werden können . Bei Fakelschein wurde eine Er¬
klärung verlesen , in der die Studenten namens
der von ihnen vertretenen Vereinigungen be¬
dauerten , „daß das Provisorium der Ruhestätte
ln Marburg gegen ein neues Provisorium auf
der Burg Hohenzollern in Württemberg aus¬
getauscht werden “ solle.

Antikommunisten verurteilt . Hamburg . — We¬
gen Landfriedensbruch verurteilte am Samstag
die Große Strafkammer des Hamburger Land¬
gerichts sechs Antikommunisten , weil sie einen
kommunistischen Demonstrationszug angegrif¬
fen haben . Unter den Verurteilten befanden sich
mehrere in Hamburger Bunkern notdürftig un¬
tergebrachte Flüchtlinge aus der Ostzone.

„Deutsche Saarzeitung“ verboten . Saarbrücken .
— Die „DeutscheSaarzeitung “ , die in Bad Kreuz¬
nach herausgegeben wird , ist nach Bekanntgabe
der Saarregierung für drei Monate im Saarland
verboten worden . Als Grund wird am Samstag
gesagt , die Zeitung habe fortgesetzt unwahre
Behauptungen über Mitglieder der Landesregie¬
rung und über den Vertreter eines ausländischen
Staates aufgestellt .

Maul- und Klauenseuche in Österreich . Wien.
— Die Maul- und Klauenseuche hat in Österreich
gegenwärtig 1379 Höfe erfaßt . Davon entfallen
auf das am schwersten betroffene Oberösterreich
1302 Höfe in 194 Gemeinden.

Indonesische Regierung zurückgetreten . Dja-
karta . — Der indonesische Staatspräsident Sö -
karno hat am Samstag den Rücktritt des Ka¬
binetts Sökiman angenommen . Die Regierung
hatte die Demission beschlossen, nachdem die
größte Regierungspartei — die mohammedani¬
sche Maschumi — ihr am Freitag die Unter¬
stützung entzogen hatte .

Kampf gegen Heuschrecken. Dchidda. — Die
saudiarabische Regierung hat alle Nachbarländer
um Hilfe im Kampf gegen riesige Heuschrecken¬
schwärme aufgerufen , die in 1200 km breiter
Front über die Gebiete zwischen Dschidda und
dem Toten Meer eingefallen sind . Ägyptische,britische , irakische und jordanische motorisierte
Einheiten , die mit Spezialmitteln zur Heuschrek-
kenbekämpfung ausgerüstet sind , haben sich nach
dem Kgtastrophengeblet begeben.

Silber für deutsche Münze. Tampiko . — Der
deutsche Frachter „Innstein “ ist mit 20 t Silber¬
barren für die Bank Deutscher Länder an Bord
aus dem mexikanischen Hafen Tampiko ausge¬laufen . Das Silber soll in Deutschland für die
Münzprägung verwendet werden .

Amerika feiert Washington. Washington. —
In allen Teilen der USA und in der ganzen Welt
feierten die Amerikaner am Freitag den 220.
Geburtstag George Washingtons, des amerikani¬
schen Heerführers in den Unabhängigkeitskrie¬
gen und ersten Präsidenten der Vereinigten
Staaten .

Franzosen räumen Hoabinh . Saigon . — Die
französischen und vietnamesischen Streitkräfte
haben in Indochina den strategisch äußerst wich¬
tigen Straßenknotenpunkt Hoabinh , etwa 65 km
südwestlich von Hanoi, den Vietminhtruppenüberlassen . Sämtliche französischen Kräfte sind
nunmehr in das Deltagebiet des Roten Flusses
zurückgenommen worden . Hoabinh ist seit Wo¬
chen fast völlig abgeschnitten .

Drei Minuten Sonnenfinsternis . Khartum , —
Die Meteorologen sagen den 70 in Khartum ver¬
sammelten Wissenschaftlern ausgezeichnete Sicht
zur Beobachtung der Sonnenfinsternis voraus , die
heute vormittag drei Minuten lang einen 120 km
breiten , von Südsibirien bis nach Äquatorialafrika
reichenden Streifen der Erde für drei Minuten
verdunkeln wird . Auf diese drei Minuten warten
in Khartum 17 Expeditionen , um u. a . Einsteins
Theorien auf ihre Richtigkeit zu untersuchen .

Pflichtveisscheruiigi . ~ Jirenze
Erhöhung ab 1 . April beabsichtigt

BONN . — Nach einem vom Bundeskabinett in
den letzten Tagen verabschiedeten Gesetz über
die Erhöhung der Einkommensgrenzen in der
Sozial- und Arbeitslosenversicherung ist vorge¬
sehen , die Versicherungspflichtgrenzen folgender¬
maßen zu erhöhen : Bei der KrankenVersicherung
von einem bisherigen Jahresgehalt von 4500 DM
auf 6000 DM , bei der Rentenversicherung (Ange¬
stellten - und Invalidenversicherung ) von 7200 DM
auf 8400 DM . und bei der knappschaftlichen Ren¬
tenversicherung von 8400 DM auf 9600 DM . Auch
die Pflichtgrenze für die Arbeitslosenversiche¬
rung soll von einem monatlichen Einkommen von
375 DM auf 500 DM erhöht werden . Die Bei¬
tragszahlung bleibt unverändert bei 4 Prozent ,zur Hälfte vom Arbeitgeber und zur anderen
Hälfte vom Arbeitnehmer zu tragen . Das Ge¬
setz , das noch der Zustimmung der gesetzgeben¬
den Körperschaften bedarf , geht dem Bundestag
und dem Bundesrat zu ; es soll bereits am 1 . April
in Kraft treten .

Andererseits fordert die Ärzteschaft des Bun¬
desgebietes gerade in diesem Zeitpunkt eine Re¬
form der Bestimmungen über die freiwillige Wei¬
terversicherung mit der Begründung , die So¬
zialversicherung sei für diejenigen Personen be¬
stimmt , die aus sozialen Gründen darauf ange¬
wiesen seien . Sollten auch sozial Gesicherte in
den Genuß der freiwilligen Weiterversicherung
kommen , so würde die damit bewirkte Ausdeh¬
nung des Personenkreises zwangsläufig eine Ein¬
schränkung der Leistungen mit sich bringen .

Schuldenabkommenmit der Schweiz
BERN. — Über die deutschen Vermögen in der

Schweiz sind die Verhandlungen durch Para¬
phierung eines Abkommens abgeschlossen wor¬
den . Es sieht vor , daß die Bundesrepublik den
Alliierten zur Ablösung des in der Schweiz nicht
angewandten Washingtoner Abkommens einen
bestimmten Betrag auszahlt . Die Mittel hierfür
sollen aus einem Verzicht der beteiligten deut¬
schen Gläubiger auf einem Teil ihrer Guthaben
in der Schweiz aufgebracht werden . Außer von
der Ratifizierung ist die Berner Vereinbarung
noch von einem Übereinkommen über gewiss«
deutsche Schuldenzahlungen an schweizerisch»
Gläubiger abhängig . Man hofft , daß hierfür auf
der am 28 . Februar in London beginnenden
Hauptkonferenz über die deutschen Vorkriegs¬
schulden eine befriedigende Lösung gefunden
wird .

Erhöhte Steuereinnahmen
BONN . — Das Gesamtaufkommen an Steuern

des Bundes und der Länder betrug im Dezember
1951 2,76 Milliarden DM . Die Einnahmen aus Be¬
sitz- und Verkehrssteuern erhöhten sich um 17
Prozent , die Erträge aus Zöllen und Verbrauchs¬
steuern um 13 Prozent .

Stromeinschränkungenaufgehoben
TÜBINGEN. — Die im Oktober vergangenen

Jahres vom Wirtschaftsministerium Württem-
berg-Hohenzollern angeordneten Stromeinschrän¬
kungen sind mit sofortiger Wirkung aufgehoben
worden . Der Stromverbrauch unterliegt somit in
Württemberg -Hohenzollern keinerlei Einschrän¬
kungen mehr .
Firmpnberiflhtf ' .

Daimler -Benz überrasdit
Preissenkung und neues Modell

STUTTGART . — Die Daimler -Benz-AG. hat den
Preis für ihren Diesel -Pkw Typ „170 D “ mit Wir¬
kung vom 25 . Februar 1952 um 475 DM auf 8 950 DM
ermäßigt . Gleichzeitig wurde bekannt , daß der Mer-
cedes -Benz-Diesel -Pkw in Kürze auch in einem
neuen Gewände , und zwar mit Fahrgestell und Ka¬
rosserie des Typ „170 S“ unter der Bezeichnung
„170 DS“ als Fahrzeug für erhöhte Ansprüche zum
Preise von 10 800 DM herausgebracht wird . Neu ist
am „170 DS“ die Hinterachse mit Hypoid -Antrieb ,eine um 15 mm breitere Spur sowie ein um 60 mm
vergrößerter Abstand zwischen Vordersitz -Rücken¬
lehne und Fondsitz -Vorderkante . Neu ist weiterhin ,daß das vollsynchronisierte Vierganggetriebe vom
Lenkrad aus geschaltet wird . Der Vier-Zylinder -
Dieselmotor wurde unverändert vom „170 D “ über¬
nommen .

Das Unternehmen weist darauf hin , daß ange¬sichts der hohen steuerlichen Belastungen , des Fein -
bleehmangels und der steigenden Tendenzen von
Löhnen und Rohstoffpreisen erheblicher Mut zu
einem solchen Entschluß gehört . Die ständig stei¬
gende Produktion des „Unimog “-Vielzweck-Fahr -
zeugs , das mit dem gleichen Motor ausgerüstet ist ,sowie die vielseitige stationäre Verwendung des klei¬
nen , schnellaufenden Dieselmotors hätten mit den
steigenden Produktionszahlen eine rationellere Fer¬
tigung und einen gewisesn Ausgleich ermöglicht .

IIEBKROMANAUS CHINA VON ANITA HUNTER
Copyright by Hamann -Meyerpres»

(20 . Fortsetzung )
Nur zwei Männer waren in dem großen

Saal , ln dem trotz des warmen Wetter *
draußen im Kamin ein offenes Feuer loderte.
Auf einem niederen Tisch, dessen riesige ,
ovale Platte aus einem einzigen Jadestein
gearbeitet war, standen die kleinen , hauch¬
dünnen Teetassen .

Der Mandarin schenkte seinem Gast selbst
den grünlichen Trank ein . Es war Tee , wie
ihn nur Auserwählte trinken durften, ge¬
sammelt auf den eigenen Plantagen des Man¬
darins. Die Blätter wurden nicht getrocknet ,
sondern frisch aufgebrüht, und deshalb war
der Tee auch nicht goldgelb , sondern hell¬
grün. Sein Duft füllte den Raum .

Mit langsamer , beinahe feierlicher Geste
reichte der Mandarin seinem Gast die Tasse
ohne Henkel , die wie ein Blütenblatt auf der
feinen Untertasse stand .

Professor Ashley wußte , daß diese Teezere¬
monie nicht gestört werden durfte. Er nahm
die Tasse mit einer tiefen Verbeugung , trank
ein paar Schluck und stellte sie mit einer
tiefen Verbeugung des Dankes wieder auf
den Tisch zurück .

Er mußte im stillen seinen Freund bewun¬
dern. Diese Asiaten hatten eine Lebensform ,
um die die Europäer sie beneiden konnten .
Professor Ashley wußte, wie es im Herzen
dieses Mannes , der da so still und würdig

j^or ihm saß , aussah . Er wußte, daß Huang

Yu seinen Sohn liebte wie nichts auf der
Welt . Und doch wahrte er die Formen , er
klagte nicht , er ereiferte sich nicht . Er reichte
mit derselben ruhigenGeste die Teetasse wie
Immer . Vielleicht war das Gesicht noch ein
wenig starrer , vielleicht traten die breiten
Backenknochen noch deutlicher hervor als
früher — sonst merkte man nichts .

Huang Yu trug die malerische Tracht der
hohen Mandarinen . Ein leuchtend blauer
Mantel aus schwerer Seide fiel faltenlos bis
zu den Knien herab . Der hohe , enge Kragen
war mit purpurnen und goldenen Fäden be¬
stickt . Auf dem Kopf thronte eine sechseckige
Mütze mit einer schweren Goldquaste , die
bis auf die Schultern herabhing . Die Beine
steckten in engen , schwarzen Seidenhosen ,
und an den Füßen trug der Mandarin Pan¬
toffeln , die mit echten Edelsteinen bestickt
waren und hohe Absätze hatten.

„Wie lange kann es dauern, bis dein Bote
wieder zurück ist, Huang Yu? “ fragte Pro¬
fessor Ashley und stand auf. Er konnte nicht
mehr sitzen bleiben , die , Spannung war zu
groß .

Der Mandarin hob den Kopf und folgte
dem Freund mit den Augen . Er liebte diesen
alten, weißhaarigen Mann , der seinen Sohn
geheilt hatte. Er wußte ganz genau , daß er
keinerlei Schuld hatte. Noch heute hatte
Professor Ashley die Folgen des schweren
Malariaanfalles nicht ganz überwunden. Aber
er war unverzüglich zu ihm geeilt , um zu
helfen , soweit es ihm nur möglich war.

„Er müßte heute kommen “ , sagte Huang
Yu langsam , „es Ist mein zuverlässigster
Mann . Ich bin sicher , daß er heute kommt .“

„Und ich bin sicher , daß Sir Oliver Per-
sham , ich meine Wu Tang , wie ihn die Chi¬
nesen nennen , mitkommt . Er wird uns seine
Unterstützung nicht versagen . Wu Tang liebt
China und sein Volk .“

Der Mandarin hob die Hand .

„Du brauchst nichts weiter zu sagen , Pro¬
fessor .“ Huang Yu redete seinen Freund auf
diese seltsame Weise an . Er wollte , indem er
ihm trotz des vertraulichen Du den Titel gab,
seine Verehrung ausdrücken . Und Professor
Ashley lachte nicht mehr über diese seltsame
Form , er verstand sie.

„Du brauchst nichts zu sagen , Professor ,
ich kenne Wu Tang . Wir alle kennen ihn . Er
ist Engländer , aber sein Herz schlägt für den
gelben Mann . Er hat unendlich viel für uns
getan . Er wird helfen , und wir werden sei¬
nem Rat folgen , denn er ist klüger als alle .
Aber Yen Sei, mein Kind , Professor ! Wer
wird ihn pflegen ? “

Professor Ashley hielt in seiner Wanderung
inne .

'
„Schwester Jennifer ist bei ihm . Ich kenne

sie. Sie liebt Yen Sei , sie wird alles für ihn
tun, wenn nicht . . .“

Er brach ab , er konnte es nicht über sich
bringen, zu denken , was mit Jennifer ge¬
schehen war. Eine weiße Frau in den Händen
chinesischer Banditen 1

„Ich werde sie fürstlich belohnen , alle
Schätze , die sie haben will , lege ich ihr zu
Füßen , wenn sie mir meinen Sohn lebend
wiederbringt. Sieh hier, Professor , diese Kette
aus Rosenquarz und Diamanten füge ich um
ihren Hals , wenn sie mir Yen Sei bringt."

Der Mandarin hatte ein Kästchen geöffnet
und nahm die Kette heraus, ein Wunderwerk
chinesischer Juwelierkunst.

Professor Ashley ließ die Kette durch seine
Hände gleiten . Er stellte sich Jennifers süßes
Gesicht vor, wie es aufleuchten würde, wenn
man ihr diese Kette um den schmalen Hals
legen würde. Jennifer, die er lieben gelernt
hatte wie seine Tochter , und die gerade in
diesen Minuten in tödlicher Gefahr schwebte .

„Wir müssen deinen Sohn und Jennifer fin¬
den . Ahnst du noch immer nicht , wer die Bei¬

den geraubt haben kann? Sind noch keine
Forderungen um Lösegeld an dich gestellt
worden , Huang Yu? "

Der Mandarin schüttelte den Kopf.
„Nein , es war noch kein Bote hier. Dann

wäre ja auch alles einfacher . Lösegeld? Wie
lächerlich ! Man hält den Boten fest und preßt
unter Tortur aus ihm heraus, wo sich das Kind
befindet. Und dann werden meine Männer aus-
ziehen , um es zu befreien.“

Professor Ashley schwieg . Hier sprach wie¬
der der Asiate aus Huang Yu. Tortur, das war
wohl kaum die richtige Methode , um etwas zu
erreichen . Aber er wollte sich jetzt nicht auf
Diskussionen einlassen .

In diesem Augenblick wurden draußeft
Stimmen laut. Die beiden Männer hoben den
Kopf und lauschten . Rasche Schritte kamen
näher, sie hörten die Wache vor der Tür ein
paar Worte sagen , dann schlugen die Türen
auseinander.

Auf der Schwelle stand ein Chinese , und
neben ihm ein junges Mädchen und eine alte
Frau.

Die beiden Frauen verneigten sich ehrfürch¬
tig vor dem Mandarin und blieben im Hinter¬
grund stehen .

Huang Yu sah den Chinesen an. Der Mann
hielt seinem Blick stand, er führte grüßend
die Hand an die Stirn und legte dann dis
Arme über Kreuz , indem er sich tief verneigt*.

„Ich bin zurück , oh Herr."
Der Mandarin machte eine kurze, herrisch#

Handbewegung . Er war jetzt ganz der sou¬
veräne Herrscher , der asiatische Fürst . Er
stand hochaufgerichtet ln seiner malerischen ,
buntfarbenen Tracht.

„Du kommst allein, Shang ?“
„Ich komme allein, Herr. Ich komme ohnfi

den , auf den du wartest !“
(Fortsetzung folgt!'
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loni ßfuhcher oieribesfar Springer
Spezialsprunglauf für Norwegen / Deutschland zweitbeste Springernation
S o n d e r b e r i c h t für die Sportwoche

Sportlicher Höhepunkt und inoffizieller Abschluß der VI. Olympischen Winterspiele war amSonntag der auf der klassischen Holmenkollenscfaanzebei Oslo vor etwa 150 000 Zuschauern aus-getragene Spezialsprunglauf . Norwegen gewann zum sechsten Male diesen für das Auge schön¬sten Wettbewerb durch Arnfinn Bergmann mit Note 226 vor dessen Landsmann und zweifachemHolmenkollensieger Torbjörn Falkanger (Note 221,5 ) und dem Schweden Karl Holmström mitNote 219,5 . Hinter diesen drei skandinavischen Kanonen belegte Toni Brutscher (Deutschland)gemeinsam mit Haivor Näs (Norwegen) mit Note 216,5 einen nicht erwarteten vierten Platz .Sechster wurde Arne Höl (Norwegen). Damit kamen alle vier Norweger unter die ersten sechs.
Ganz Oslo war bereits am Sonntagvormittas aufden Beinen und strömte bei mildem Wetter hin¬
aus zum Holmenkollen. Um den Auslauf und aufden benachbarten Hügeln hatten sich etwa
ISO 000 Zuschauer eingefunden , die damit den
bisherigen Zuschauerrekord von 136 000 beim
gleichen Wettbewerb 1936 in Garmisch-Parten¬
kirchen überboten . Eine Minute, bevor der erste
Springer über den Schanzentisch fegen sollte,traf — von Fanfarenstößen angekündigt — Kö¬
nig Haakon von Norwegen mit Kronprinz Olav,Prinzessin Ranghild und Prinz Harald von Nor¬
wegen sowie Prinz Bertll von Schweden ein. Die
könglichen Gäste standen am Auslauf, während
die norwegische Nationalhymne erklang , und be¬
gaben sich dann in die Ehrenloge.ln schneller Folge wickelten sich darauf die
Sprünge ab, zu denen gelegentlich auch die Sonne

Deutschland an fünfter Stelle
Beim Abschluß der Wettbewerbe (mit Aus¬

nahme der Eishockeyspiele, deren Endergeb¬
nis ln der folgenden Tabelle noch nicht be¬
rücksichtigt werden konnte) bei den VI. Olym¬
pischen Winterspielen in Oslo steht Deutsch¬
land bei der Nationenwertung bei 30 teilneh¬
menden Ländern an fünfter Stelle.

1. Norwegen Gold Silber Bronze Punk
7 t e 502 USA 4 s i 30S. Finnland 3
2

4 2 284. Österreich 4 2 245. Deutschland 3 2 i 23
8. Holland 0 3 0 9
9. Kanada 1 0 1 97. Italien 1 0 1 «8. England 1 0 0 1

10. Schweden 0 0 s 9

Deutschland hat am Schlußtag zwar keine
Medaille mehr , aber dafür eine rückhaltlose An¬
erkennung von 150 000 fachmännischen Zuschau¬
ern und den Experten der Welt gewonnen . Die
deutschen Spezialspringer Toni Brutscher , SeppWeiler (beide Oberstdorf ) , Sepp Kleisl und Franz
Dengg (beide Partenkirchen ) haben sich über Er¬
warten hervorragend geschlagen und durch Brut¬scher und Weiler den vierten und achten Platz
belegt . Damit war Deutschland hinter Norwegendie zweitbeste Springernation .Die beiden Oberstdorfer , die schon im Trainingeine ausgezeichnete Figur machten , haben sich
damit als die besten mitteleuropäischen Spezial¬
springer erwiesen und selbst die als Favoriten
angesehenen Norweger , Schweden und Finnen
hinter sich gelassen . Das Publikum überschüttete
die Deutschen bei ihren Sprüngen mit Beifall
und geizte nicht mit Ausrufen der Verwunde¬
rung über sie, von denen man in Norwegen nicht
allzuviel gehört hatte .Der 22jährige Brutscher erhielt im ersten Durch¬
gang mit 111,0 Punkten eine ausgezeichnete Be¬

wertung für seinen in vollendetem Stil durchge-
etandenen 66,5-Metersprug . Beim zweitenmal warToni etwas unruhig in der Luft und schaffte
nur 62,5 Meter.

Der letzjährige deutsche Spezialsprunglauf¬meister Sepp Kleisl belegte den 10. Platz , sodaß von vier gestarteten deutschen drei unterden 10 besten Springern der Welt auf der au¬ßerordentlich schwer zu springenden Holmen-
kollenschanze waren .

Die deutsche Olympiamannschaft konnte sichkeinen schöneren und besseren Abschluß ihres
Oslo -Aufenthaltes wünschen, als die tadellose
Placierung der deutschen Springerequipe im
Kampf der Nationen auf der Holmenkollen-
sehanze.

Ergebnis des Spezialsprunglaufs : Goldmedaille :
Arnfinn Bergmann (Norwegen) Note 226,0 (67,5und 68 Meter) ; Silbermedaille : Torbjöm Falk-
anger (Norwegen) Note 221,5 (68 und 64) ; Bronze¬
medaille : Karl Holmström (Schweden) Note 219,5
(67 und 65,5 ) ; 4. und 5 . Toni Brutscher (Deutsch¬land ) (66,5 und 62,5) und Haivor Näs (Norwegen)
(63,5 und 64,5) je Note 216,5 ; 6. Arne Höl (Nor¬
wegen) Note 215,5 (66,5 und 63,5 ) ; 7. Antti Hyva-
rinnen (Finnland ) Note 213,5 (66,5 und 615 ) ; 8 . und
9 . Sepp Weiler (Deutschland) (67 und 63) undPentti Uotlnen (Finnland ) (63 und 64,5) je Note
213,0 ; 10 . Sepp Kleisl (Deutschland ) Note 208 (66,5und 62,5 ) .

.Qotdener" Jag für Jinntand

kurz hinter den Wolken hervorlugte . Es gab kei¬nerlei Zwischenfälle, obwohl die klassischeSchanze infolge ihrer hohen Startgeschwindig¬keit und ihres äußert harten Aufsprungs an die
Springer die höchsten Anforderungen stellt .Jeder der 44 Teilnehmer hatte zwei Sprünge zumachen, alle — bis auf Sepp Bradl , der nacheinem mißglückten ersten Sprung aufgab — stan¬den den Wettbewerb durch . Wenn auch der SiegNorwegens mit seinen Elitespringern , die dazunoch den unschätzbaren Vorteil der Schanzen¬
kenntnis besaßen , nie gefährdet erschien , so be¬wiesen doch besonders die Deutschen Brutscher ,Weiler und Kleisl, daß sie jeden Vergleich mitder skandinavischen Elite aushalten können . DerSchanzenrekord , der auf 71 m steht , war nicht inGefahr . Bergmann und Falkanger erzielten diehöchsten Weiten mit je 68 m . Bergmanns Sprungwurde jedoch mit einem Punkt in der Haltungs¬note höher bewertet .

Das kleine Finnland hatte am Samstag bei den
OlympischenWinterspielen seinen wahrhaft gro¬ßen Tag: es errang durch seine 4X10-km-Ski-
staffel und durch seine Damen im 10-km-Lang-
lauf zwei Goldmedaillen und vollbrachte so das
gleiche Kunststück wie Deutschland am Vortag
mit seinen Siegen im Viererbob und im Eäs-
kunst-Paarlaufen . Außerdem holte es sich die
Silber- und Bronzemedaille beim Damenlanglauf .

Finnland siegte in der hervorragenden Zeit
von 2 :20 : 16 , was einer Durchschnittszeit von rund
35 Minuten für jeden Läufer entspricht , und ließ
Norwegen als Zweiten mit 2 :23 : 11 um fast drei
Minuten hinter sich . Mit rund einer weiteren
Minute Abstand endete Schweden in 2 :24 :13 auf
dem dritten Platz .

Mit fast elf Minuten Rückstand hinter dem
Sieger landete Frankreich , das sich in erster
Linie auf seine starken Leute Benoit Carrara
und Mandrillon stützte auf dem viertenPlatz in
2 :31 :11 und war dadurch beste mitteleuropäischeNation vor Österreich , das in 2 :34 :36 folgte . Mit
2 :35 :33 schob sich Italien noch auf den sechsten
Platz vor Deutschland mit 2 :36 :37 , das durch Hu¬
bert Egger einen sehr schönen Start hatte , im
späteren Verlauf des Rennens aber zurückflel.Es hatte jedoch die Genugtuung , die Tschecho¬
slowakei mit 2 :37 : 12 auf den achten Platz ver¬
weisen zu können .

Mit dem 13 . Platz der einzigen deutschen 10-km-
Langläuferin , der 25jährlgen Hanni Gehring aus
Unterjoch , konnte Deutschland einen schönen

Erfolg verbuchen , denn sie kam als erste Mittel¬
europäerin über die Strecke.

„Goldene “ wieder für Kanada
Das entscheidende Spiel im olympischen Eis-

hockeytumier am Sonntagabend konnte der 14-
fache Weltmeister und 4fa <he Olympiasieger Ka¬
nada gegen die USA 3 :3 gestalten . Die Entschei¬
dung fiel schon am Freitag , als Kanada seinen
schärfsten Widersacher Schweden mit 3:2 schla¬
gen konnte und damit die Goldmedaille erhielt .Die Silbermedaille errang damit Amerika und
die Bronzemedaille die Tschechoslowakei, die am
Sonntag die ungeheure Energieleistung auf¬
brachte , Schweden mit 4 :0 niederzuhalten .Da das Spiel Polen — Norwegen wegen schlech-

Spiete und Jabeilen
Länderspiel : Brüssel : Belgien - Italien 2 :0.
1. Liga Süd : Sa . : 1. FC Nürnberg — Schweinfup

05 4 :0 ; Kickers Offenbach — Stuttgarter Kickers 2 :0jSchwaben Augsburg — Bayern München ausgefallen !Mannheim -Waldhof — Viktoria Aschaffenburs 7 :0;
1860 München — VfB Mühlburg 1:0 : So . : VfL Nekikarau — VfB Mannheim 1:1 ; VfB Stuttgart gegefEintracht Frankfurt 2 :0 ; FSV Frankfurt — spvgjFürth 0 :0.
LFCN . 24 60 :24 38 :10
VfBStgt . 24 50 :19 36 :12
Offenb . 24 62 :35 33 :15
Eintracht 24 40 :40 26 :22
FSV Fr . 24 36 :43 25 :23

24 47 :49 24 :24
24 37 :35 23 :2

Mannh .
Fürth
Waldhof

1860 MUn . 24 32 :40 22 :2)
Aschffbg . 24 37 :56 22 :2
Bayern 23 37 :37 21 :21
Mühlburg 24 62 :40 21 :21
Kickers 24 44 :51 21 :2»
Schweinf . 24 28 :39 21 :2)
Schwaben 23 31 :39 16:3i

24 42 :48 22 :26 Neckarau 24 35 :75 11 :3'
Südwest : Frankenthal — Phön . Ludwigshafen 2:3.Tura Ludwigshafen — Neunkirchen 3 :2 ; Kreuznacdi

gegen Neuendorf 1:3 ; Pirmasens — Worms 1:1; En<
gers — Trier 2 :2 ; Saarbrücken — Weisenau 2 :1:Mainz — Neustadt 5 :0 .
Saarbr . 24 64 :22 40 :8 Worms 23 56 :30 31 :11
1. FC K . 24 83 :24 35 :13 Pirmasens 25 71 :42 28 :21Neuend . 23 55 :22 34 :12 Trier 24 45 :36 26 :2!

West : keine Spiele .
Nord : Viktoria Hamburg — Braunschweig 2 :1)St . Pauli — Werder Bremen 2 :2 ; Concordla Ham¬

burg — Göttingen 2 :1 ; Bremer SV — Lüneburg 6 :2)Arminia Hannover — Kiel 3 :4 ; VfL Osnabrück ge¬gen HSV 4 :4 : Bremerhaven — Eintracht Osnabrück
2 :1.
HSV 23 70 :35 34 :12 Bremerh 24 45 :35 28 :2«VfLOsn . 23 62 :37 32 :14 Elmsbütt . 24 60 :50 27 :21
Kiel 24 54 :38 30 :18 Bremen 25 69 :44 27 :2$

U . Liga Süd : SSV Reutlingen - Aalen 4 :2; Pforz¬
heim — BC Augsburg (ln Durlach ) 2 :1; Kassel ge¬
gen Freiburg 2 :3 ; Cham — Feudenheim 4 :l ; Darm¬
stadt — Wacker München 3 :1: Ulm — Wiesbaden
ausgefallen ; Hof — Straubing 3 :0 : Bamberg — Sin¬
gen 1 :0 : Begensburg — Durlach ausgefallen .
Ulm 24 60 :25 37 :11 Wiesbad . 24 45 :37 26 :22
Augsburg 25 78 :46 31 :19 Beutllng 25 48 :49 25 :20
Hof 25 50 :30 31 :19 Cham 25 40 :45 25 :21
Kassel 25 42 :31 31 :19 Regensbg . 24 40 :38 23 :21
Straubing 25 35 :38 29 :21 Freiburg 25 43 :53 20 :"
Pforzh . 24 58 :36 28 :20 Singen 25 "
Durlach 24 44 :35 28 :20 Feudenh . 25
Darmst . 26 52 :38 28 :22 Wacker 25
Bamberg 25 40 :41 28 :22 Aalen 24 25 :73 8 :41

1 Amateurliga : Spfr Stuttgart — Heilbronn aus¬
gefallen ; Slndelflngen — VfB Schwenningen 2 :0 )Union Böckingen — Untertürkbeim 5 :0 - Gmünd ge .
gen Klrchheim 3 :1 ; Eislingen — Feuerbaeh 3 :0 : Tü <
hingen — SC Stuttgart l . l : SC Schwenningen gegenZuffenhausen ausgefallen .
Böcking . 22 86 :26 38 :6 Feuerb . 22 30 :41 20 :2
Klrchh 22 53 :29 33 :11 SC Schw . 22 40 :56 18
VfB Schw . 20 64 :31 28 :12 U ’türkh . 21 30 :42 17 ::Gmünd 23 48 :38 28 :18 Spfr Stgt . 22 31 :46 15 :2|
Sindelfg . 22 58 :45 26 :18 Zuffenh . 22 45 :49 15 :21
Eislingen 22 36 :32 26 :18 Tübingen 23 29 :49 15 :31
Heilbronn 23 46 :47 23 :23 SC Stgt . 21 26 :34 14 :21
Ebingen 20 45 :33 22 :18 Trossing . 19 15:44 8 :30Fr ’hafen 22 30 :41 22 :22

Handball
Verbandsliga : Altenstadt — Schnaitheim ausgef . )Zuffenhausen — Süßen ausgef . : Pfullingen — Riet «

heim 12 :5.
Landesklasse Staffel I : Horkheim — TSG Reutlin¬

gen 9 :2

1

ter Eisverhältnisse erst am heutigen Montag zum
Austrag kommt , steht der endgültige Platz
Deutschlands noch nicht fest . Deutschland verlorauch seine letzten Spiele gegen die Schweiz mit
3 :6 und gegen Finnland mit 1 :5 Toren , so daß esunter den neun Teilnehmern im Eishockeyturnier
zurzeit noch den 7. Platz vor Polen und Nor¬
wegen einnimmt .

Qästemannschaften erzielen nur ein Jor
Tag der Heimsiege / Reihenfolge der drei Tabellenersten unverändert

Amateure kommen in lerminnöte
Wieder drei Begegnungen ausgefaiien / Tübingen sollte nur auswärts spielen

Eigene Berichte
Her Februar ist für die württemberglschenAmateurvereine ein schwarzer Monat. An allenvier Spielsonntagen kürzte der Wettergott recht

eigenwillig den Spielplan , so daß die Amateureln eine große Tenninnot kommen.
VfL Slndelflngen — VfR Schwenningen 2 :0 (2 :0).Der VfR Schwenningen kam ln Slndelflngen erstnach der Pause Ins Spiel , konnte dann aber dieAbseitsfalle der Platzherren nicht überwindenund scheiterte im übrigen an einer ausgezeich¬neten Torhüterleistung von Engelfried im Sin-

delflnger Tor. Bis zur Pause gaben die Platz¬herren den Ton an und drängten Schwenningenin die Abwehr zurück.
Tübinger SV — SC Stuttgart 1 :1 (0 :0) . Tübin¬

gens Anhänger wurden schwer enttäuscht , alsder TSV gegen den eifrigen , aber meist unter¬legenen Stuttgarter SC nur ein mageres 1 :1schaffte . Die Platzherren waren vor der Pauseklar tonangebend , aber Kunzi Im Stuttgarter Tor
Sieisterte die besten Schüsse und hielt sein Toris zur 48. Minute rein , in der Ehret einen 20-m-
Freistoß unhaltbar ln die Maschen setzte . AlsHechler in der 60. Minute eine Fußabwehr miß¬
glückte, glich Linksaußen Dickmann für denSSCaus . _ _ _ _ _

Nur ein Verbandsligaspiel
VfL Plulllngen — TSV Rietheim 12:5 (5 :2) . Im

einzigen Spiel der Handballverbandsliga Würt¬
temberg dürfte Pfullingen gestern das Schicksal

Weiß löst Szabo ab
Eigener Bericht

Bei den Deutschen Hochschulmeisterschaftenlm Geräteturnen , die am Wochenende in Tübin¬
gen vor sich gingen, war von allen Wettbewer¬ben der Einzelkampf (Zehnkampf ) der Studenten
am umstrittensten . Wie vorhergesagt , machten
der Hannoveraner Weiß, ein Nachwuchstumerder Deutschlandriege , und der Sieger des Vor¬
jahres , Szabo (TH Braunschweig), die erstenzwei Plätze unter sich aus . Schon am Samstagführte Weiß nach den ersten fünf Übungen. Er
gab auch am Sonntag diesen ersten Platz nichtab. Mit 192,4 Punkten wurde er Deutscher Hoch -
Schulmeister 1952 vor Szabo mit 190,4 Punkten .Eine Überraschung kam bei den Mannschafts¬meisterschaften zustande . Die Universität Köln,die Meistermannschaft 1951, mußte sich mit demfünften Platz begnügen . Die zweitbeste Mann¬schaft des Vorjahres , die Universität Kiel , er¬
rang den Titel des Hochschulmeisters 1952 . Im
Einzelwettbewerb (Achtkampf ) der Studentinnenließ die Heidelbergerin Ursula Brian alle Köl-nerinnen hinter sich . Sie erreichte 149,4 Punkte .

der Rietheimer besiegelt haben . Während des
ersten Spielabschnittes konnten die Gäste noch
einigermaßen Schritt halten , nach der Pause wa¬
ren die Platzherren jedoch ganz klar besser.
Rietheims Spiel war zu primitiv , als daß man
den Gastgebern ernsthaften Widerstand hätte
bieten können . Mit Kipphan hatte Pfullingen den
besten Mann auf dem Platze .
Hallenhandball

Polizei Hamburg Deutscher Meister
Deutscher Hallenhandballmeister wurde am

Sonntagabend in der überfüllten Dortmunder
Westfalenhalle erneut der SV Polizei Hamburg,der damit den Titel zum drittenmal hintereinan¬
der gewann . Im Endspiel besiegten die nord¬
deutschen Polizisten den tapfer Widerstand lei¬
stenden VfL/Spfr . Berlin mit 6 :4 (5 :2) Toren.Den dritten Platz hinter den Berlinern belegteder westdeutsche Meister RSV Mülheim durchll :8-Sieg über TV Hassee-Winterbek . Da VfL Oß¬weil vom SV Harleshausen 10 :4 geschlagenwurde , kam der Süddeutsche Meister nur aufden sechsten Platz .

Die Platzvereine in der Süddeutschen Ober¬
liga ließen sich am Faschingssonntag und -sams-
tag auf keinerlei Scherze ein In allen Spielen —
mit zwei Ausnahmen : wo man unentschieden
spielte — blieben die Heimmannschaften klar
erfolgreich und die Gäste konnten insgesamt nur
zu einem Treffer kommen.

VfB Stuttgart — Eintracht Frankfurt 2 :0 (0:0).
10 000 Zuschauer wurden in Stuttgart 81 Minuten
auf die Folter gespannt , ehe der VfB lm An¬
schluß an einen Eckball durch Krauß gegen Ein¬
tracht Frankfurt mit 1 :0 in Führung ging. Eine
Minute vor Schluß stellte Läpple aus abseits¬
verdächtiger Stellung das 2 :0-Endergebnis her .
Die Frankfurter hatten eine wider Erwartenstarke Mannschaft zur Stelle , in der vor allem
die Hintermannschaft mit dem fangsicheren Tor¬
wart Henig überragte . Bester Stürmer der Gäste
war Paff , der alllerdings nur von seinen Innen¬
stürmern unterstützt wurde . Der VfB kam langenicht ins Spiel , da sich Mittelstürmer Bühler nie
zurechtfand . Stopper Retter hielt den Eintracht¬
angriff in Schach und war der beste Mann aufdem Platz .

Kickers Offenbach — Stuttgarter Kickers 2:0
(2 :0) . Vor 6000 Zuschauern errang der Tabelien-
drltte Kickers Offenbach gegen seinen Namens¬
vetter aus Stuttgart einen hart umkämpften Erfolg.Die Gäste deckten konsequent , so daß die Platz¬
herren fast nie ins Spiel kamen . Trotzdem ge¬
lang Preißendörfer bereits nach 6 Minuten das
1 :0. Bei verteiltem Spiel bis zur Pause konnte
Keim Torwart Bechthold noch ein zweitesmal
überwinden .

1. FC Nürnberg — FC 65 Schweinfurt 4 :6 (3:0).
Ohne sich voll auszugeben , gewann der Club
gegen Schweinfurt dank seiner hervorragendenTechnik auf dem vereisten Spielfeld . Das Schluß¬
dreieck ließ dem Schweinfurter Angriff nicht
die geringste Chance.
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FSV Frankfurt — SpVgg Fürth 0:0. Trotz zeit¬weise drückender Überlegenheit und zahlreicherTorchancen mußte sich der FSV Frankfurt ineinem schnellen und spannenden Spiel mit einemtorlosen Unentschieden begnügen.
VfR Mannheim — VfL Neckarau 1 :1 (0 :0) . Diebeiden Lokalrivalen lieferten sich einen wenigfarbigen Kampf , wobei die Netkarauer ln der

Schweres Erdbeben
HEIDELBERG. Der südwestdeutsche Raumwurde am Sonntagabend gegen 22.30 Uhr voneinem starken Erdbeben heimgesucht . Der

Seismograph der Heidelberger Wetterwartehat , wie mitgeteilt wird, die Intensiät des Erd¬stoßes nicht mehr wahrnebmen können, weildas Beben zu stark gewesen ist. Von den
Nachrichtenagenturen war zunächst gemeldetworden,daß die vielerorts bemerkOen Erd¬stöße auf eine Explosion in der Badischen Ani¬lin- und Sodafabrik, Lndwigshafen -Oppau,zurückzuführen seien.

ersten Halbzeit wesentliche Vorteile durch dasgute Spiel ihres linken Flügels Gärtner/Gram -
minger hatten

1860 München — VfB Mühlburg 1 :0 (0 :0) . DieZuschauer bangten um einen Sieg der „Löwen“,ehe sie Zausinger in der 62 . Minute von diesem
Alpdruck erlöste . Trotz großen Einsatzes konnteder Mühlburger Angriff die ausgezeichnete Mün¬chener Abwehr nicht überwinden .

SV Waldhof — Viktoria Aschaffenburg 7 :0 (4 :0).Die Mannheimer Vorstädter deklassierten die
ohne ihren Stopper Giller und Torwart Seidel
spielenden Aschaffenburger eindeutig . Die Aschaf¬
fenburger Hintermannschaft war nicht in der
Lage , dem schnellen Waldhöfer Angriff Paroli
zu bieten .

Heues in Hüne

Ändert Ostler (Mitte) , der in den Bob -Wettbewerben 2u>ei Goldmedaillen erwarb , drückt RiaFalk , die mit ihrem Gatten Paul Falk ( links) im Eiskunst - Paarlaufen ebenfalls eine Goldmedaillefür Deutschland nach Hause bringt , nach ihrem großen Erfolg am Freitag im Osloer Bislett -Sta-dIon einen zärtlichen Kuß auf die Wange Aufn . : ap .

Niederrhein ist Endspielgegner um
den Amateur -Länderpokal des Deutschen Fußball¬
bundes am 13. April gegen Bayern nach seinem si¬
cheren Sieg vom Sonntag Ober Schleswig - Holstein
mit 4 :1 Toren .

In der Berliner Sporthalle am Funk¬ln r m schlug der deutsche MlttelgewicbtsmelsterPeter Müller , Köln , bei einer Berufsboxveranstal -
tnng den belgischen Ranglistenzweiten Arthur Achanach Punkten . Der junge Weitergewichtsmeister G.Scholz , Berlin , zwang den französischen RingtuchsKid Marcel nach fünf Runden znr Aufgabe . Derfünf Kilo weniger wiegende Berliner errang mitdiesem entscheidenden Sieg gegen Frankreichs Ex¬meister seinen bisher größten Erfolg . Gerhard Hecht ,Berlin und Hans Stretz . Erlangen , gewannen eben¬falls ihre Kämpfe .

Haben Sie richtig getippt ?
FC Nürnberg — Scliweinlurt 04 „München 1860 — VfB MühiburgTara Lndwigshafen — Borussia NeunkirchenRotweiß Oberhansen — SV SolingenVfL Osnabrück — Hamburger SV
Arminia Hannover — Holstein Kiel
FK Pirmasens — Wormatta Worms
VfR Frankenthal — Phönix Ludwigshafen
Schwaben Augsburg — Bayern München
FC St . Pauli — Werder Bremen
FSV Frankfurt — Spvgg Fürth
VfL Neckarau — VfR Mannheim
FV Engers — Eintracht Trier
Nord - Südblock : 0 0 2 1 1 2 10 10 0.

4 :0
1:0
3 :2
2:0
4:4
3 :4
lil
2 :3
ausgef .
2g! 0
0 :0 0
1:1 0
2 :2 0
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Die Bilanz von Oslo .

Deutschland hat die olympische Probe bestanden
Überraschend gutes Abschneiden / In den nordischen Disziplinen fehlt noch viel

Noch vor 14 Tagen mag mancher Offizielle dem
Start der deutschen Olympiamannschaft in Oslo mit
Besorgnis entgegengesehen haben . Und heute ? —
Deutschland war nach Norwegen nicht nur die po¬
pulärste Nation , sondern hat auch wider Erwarten
gut abgeschnitten . Die deutsche Olympiamannschaft
hat also ihr Debüt nach dem Krieg in olympischen
Arenen in zweifacher Hinsicht bestanden : sportlich
und menschlich .

Jeder in Deutschland hat sich über die großen
Erfolge der deutschen OlympiamansChaft gefreut .
Die großen Verlierer der olympischen Winterspiele
waren Schweden , Frankreich und die Schweiz . Die
Schweden , die jahrzehntelang im Skilauf die langen
Strecken beherrschten , mußten bittere Niederlagen
einstecken . In Skandinavien haben nun die Finnen
die Vorherrschaft in den Langlaufdisziplinen an sich
gerissen . Die Schweiz und Frankreich , die einst in
den alpinen Wettbewerben klar das Feld beherrsch¬
ten , gingen in den alpinen Disziplinen in der Me¬
daillenverteilung völlig leer aus . Österreich hat
seine alpine Vorherschaft , trotz zahlreicher Stürze
der Favoriten , erneut unterstrichen . Kein Land der
Weit hat eine solche Breite wie die Österreicher .
Ihre Devise hieß auch : Wer von uns gewinnt , ist
egal , die Hauptsache , es ist ein Österreicher . Ame¬
rika , Norwegen und Italien sowie Deutschland hol¬
ten sich die restlichen Medaillen in den alpinen
Disziplinen . Dabei darf aber nicht vergessen wer¬
den , daß diese Medaillen praktisch nur durch einen
Läufer — bezw . Läuferin errungen wurde (USA =■
Andrea Mead , Norwegen = Stein Erlksen , Italien —
Zeno Colo) . Lediglich Deutschland war neben der
Mirl aus Garmisch noch mit Ossi Reichert als zwei¬
ter Teilnehmerin am Medaillensegen beteiligt .

Unter der kritischen Lupe
Uns in Deutschland interessiert natürlich ganz be¬

sonders das Absehneiden der deutschen Teilnehmer .
Die Zahl der Medaillen , der Erfolge ist bekannt .
Lassen wir die einzelnen Disziplinen kurz Revue
passieren :

Alpine Disziplinen : Wie zu erwarten ,
haben die Damen die Herren klar ausgestochen .
Das war keine Überaschung . Die große Überraschung
waren die drei Medaillen der Mirl und die „Sil¬
berne “ der Ossi Reichert . Mit ihren beiden „Bronze¬
nen " im Riesenslalom und Spezialslalom sowie
ihrer „Silbernen “ im Abfahrtslauf war die Mirl die
einzige Frau bei den Olympischen Winterspielen ,
die in jedem Rennen eine Medaille gewinnen
konnte . Doch nicht nur die Medaillengewinne von

Mirl und Ossi verdienen Anerkennung , sondern
auch das Abschneiden der vier anderen Läuferin¬
nen , die , soweit sie nicht stürzten , sich ganz her¬
vorragend auf anderen Plätzen behaupteten . Die
deutschen Damen haben sich bei ihrem Olympia -
debut die Note ausgezeichnet verdient . Ein Sonder¬
lob auch dem Betreuer Christi Staufner . Und doch,
jemand vermißte man : die Weltmeisterin und Olym¬
piasiegerin Christi Cranz , die nach dem Krieg schon
so viel für unsere Mädel getan hat . Sie hätte als
Kapitän mit nach Oslo müssen , zusammen mit
Christi Staufner als Betreuer . Denn niemand hat
so viel Erfahrung wie die Christi .

Von unseren alpinen Männern hatte man nicht
mehr erwartet . Oder doch? — Eines steht fest : Sie
können mehr , als sie ln Norefjell und Roedkleiva
zeigten . Es fehlte ihnen der Wagemut , das Drauf¬
gängertum der Großen . Vielleicht haben sie zuviel
gedacht . Wo andere verwegen drauflosfuhren , den
kürzesten Weg suchten , fuhren sie noch Kurven und
Schnörkel . Trotz alledem : man darf mit der Pla¬
cierung zufrieden sein . Beni Obermüller war
Deutschlands bester Alpiner , die anderen waren
nicht viel schlechter . Bedauerlich , daß Bello Erben
beim Abfahrtsrennen stürzte und sich das linke
Bein brach .

Holmenkollpsychose
Nordische Disziplinen : Man war sich

klar , daß Deutschland im Klassefeld der Skandina¬
vier nichts zu bestellen habe . Darüber waren sich
auch Franzosen , Österreicher , Schweizer usw . im
klaren . Aber es ging noch darum , sich unter den
besten Mitteleuropäern zu qualifizieren , zu beste¬
hen , und mancher träumte schon davon , daß
Deutschland die beste mitteleuropäische Nation in
den nordischen Disziplinen sei . Vergebens ! — Schon
beim Kombinationssprunglauf machte den Deut¬
schen der flache Aufsprung schwer zu schaffen .
Heinz Hauser wurde Zwölfter . Also ganz beachtlich .
Der junge Böck hatte große Schwierigkeiten . Dann
kam der 18-km-Langlauf . Vier Speziallangläufer und
unsere beiden Kombinierten hatten wir auf der
Strecke . Sie wurden geradezu deklassiert . Von den
Skandinaviern . Das war keine Schande . Sie wur¬
den aber auch geschlagen von allen mitteleuro¬
päischen Nationen , ja selbst von Amerikanern , Bul¬
garen und sogar einem Japaner . Das hatte niemand
erwartet .

Keine Mannschaft hatte so viel Ausfälle , wie die
deutsche . Gewiß , die Betreuung versagte . Niemand
kümmerte sich um die deutschen Läufer auf der

Strecke , während die anderen Nationen ihren Läu¬
fern Zwischenzeiten zuriefen , die aufpulverten . Zu¬
dem hatten sich die Läufer gründlich verwachst .
Auch ein Fehler der Betreuer . Aber das Entschei¬
dende : Unsere Mannen fielen der Holmenkollpsy -
chose zum Opfer . Bisher waren sie allein gelaufen .
An der Holmenkolloipe waren sie keinen Meter al¬
lein . Zehntausende umsäumten die Piste . Auf die
anderen Läufer wirkte das aufpulvernd , auf unsere
Läufer nervenzermürbend . Deutschland hat noch
viel zu lernen . Vergessen wir aber bei allem nicht ,daß unsere Männer die einzigen Europäer waren ,die noch nie ein solches Rennen unter solchen Be¬
dingungen gelaufen waren . Dasselbe trifft auf die
beiden deutschen Langläufer Schüßler und Juku
Pent zu. Holmenkoll hat gezeigt , daß unsere Nor¬
dischen noch viel , viel lernen müssen . Darüber kann
auch der relativ gute Platz in der Staffel nicht hin¬
wegtäuschen . Ein Sonderlob verdiente sich Hanni
Gehring aus Unterjoch , die als einzige Deutsche im
Damenlanglauf startete und beste Mitteleuropäerin
wurde . Auch hier wie bei den Alpinen : Die Dame (n)
hat unsere Männer ausgestochen .

Nicht enttäuscht
Seien wir ehrlich . Insgeheim haben wir von Än¬

dert Ostler und seinen Männern zwei Medaillen er¬
wartet . Goldene sogar . Sie haben es auch geschafft .
Der . Ändert und Lorenz Nieberl waren im Zweier¬
bob nicht zu schlagen . Aber dann kam die Ernüch¬
terung . Beim Training im Viererbob nur Sechster !
Alarmstimmung in Oslo und zu Hause . Der Schlit¬
ten war zu langsam . Ostlers gewagte Radikalkur ,
einen Bob der „schwersten “ Männer zusammenzu¬
stellen , hat sich dann doch noch bewährt . Ohne
Training fuhr der deutsche Viererbob die zweite
Goldmedaille heraus . Die Medaille gehört nicht nur
Ostler -Kuhn -Nieberl -Kemser , sondern ebenso den
beiden Pössinger und Leitl , die selbstlos verzichte¬
ten und den gewichtigeren Kuhn und Kemser ihre
Plätze im letztjährigen Weltmeisterschaftsbob über¬
ließen . Was aber , wenn Ostlers großes Vabanque -
Spiel nicht geglückt wäre ? — Feuer und Schwefel
hätte es auf ihn geregnet . Aber seien wir froh .
Nur wer wagt , gewinnt . Der Ändert hat dies blitz¬
sauber demonstriert .

Jungmann Vogg Tagesbester
Eigene Berichte

Bel idealem Skiwetter und besten Schneeverhält¬
nissen führte der TSV Meßstetten gestern in Ver¬
bindung mit den Vereins -Skimeisterschaften ein Ka¬
meradschaftsspringen durch , bei dem auch Gäste
aus Partenkirchen am Start waren . Beim ersten
Wertungsdurchgang erreichten der diesjährige schwä¬
bische Sprunglaufmeister Alfred Pohl , Meßstetten ,
und Sepp Vogg , SC Partenkirchen , mit 63 m die
größten Weiten . Tagesbester wurde der Jungmann
Sepp Vogg aus PartenkirChen mit den Sprungwei¬
ten 63 und 66 m und der Note 223,5 . In der allge¬
meinen Klasse siegte Sepp Hohenleitner . SC Par¬
tenkirchen , mit Srüngen von 59 und 64 m vor Alfred
Pohl , Meßstetten , der die Weiten 63 und 59 m er¬
reichte , und Walter Fritz , Meßstetten .

In der Altersklasse siegte Rudi Gering vom SC
Partenkirchen mit Weiten von 59 und 64 m und der
Note 218,5 . Mit Weiten von 44 und 45 m siegte in
der Jugend I der Einheimische Herbert Gersten¬
ecker vor dem Oberstaufener Kart Burkhardt mit
40 und 35 m . In der Jugendklasse II siegte der
Onstmettinger Werner Fleisch mit 45 und 47 m.

Rudi Möckl siegt in Wildbad
Die Schwarzwälder Skispringer trafen sich

am Sonntag beim Springen in Wildbad , in das große
Hoffnungen gesetzt wurden , nachdem der Einheimi¬
sche Huraczek bereits im Training 56 m erreicht
hatte . Diese Weiten konnten allerdings beim Sprin¬
gen am Sonntag nicht mehr erzielt werden . Den
weitesten Sprung am Sonntag stand der schwäbi¬
sche Sprunglaufmeister von 1950 , Rolf Rieß , Tuttlin¬
gen , mit 46 m . Sieger in der allgemeinen Klasse
wurde Rudi cMöckel , Bad Cannstatt , mit 41,5 und 40
m und der Note 202,8 . Auf den zweiten Platz kam
Walter Schneller , Freudenstadt , der 40,5 und 39,5 m
sprang und die Note 190,2 erhielt . Auf den weiteren
Plätzen folgen Georg Pollack . Wildbad (39,5 und 88
39 m) , Note 188 .1 ; Alfred Trippner , Wildbad 09 und
40 m) , Note 185,8 und Hans Taubenberger , Stutt¬
gart Bei den Jungmannen siegte Adolf Würth ,
Baiersbronn . mit zweimal 36 m und der Note 168,8
vor Herbert Günter , Mitteltal (35 und 38,5 m) und
Karl -Heinz Tischy . Wildbad (29 und 32 m) .

der I3ei(att milk kein tnde nehmen
Einzigartige Kür des Ehepaares Falk nach Musik der Egmont -Ouvertüre und aus Oberon

Eigener Bericht

finderts „ßob-the " geschieden
Die Winterspiele in Superlativen

Die größte Überraschung : Die unver¬
gleichliche Sportbegeisterung der Norweger . Selbst
zu den Bobrennen kamen insgesamt 23 000 Zu¬
schauer . Die Eishockeyspiele wurden von 100 000 Zu¬
schauern , der Skimarathon von 90 000 , der Langlauf
von 50 000 , die Eiskunstlaufwettbewerbe von 62 000.
Den Vogel schoß jedoch der Spezialsprunglauf mit
165 000 Zuschauern ab.

*

Die stolzeste Bilanz : Die Veranstaltun¬
gen der Olympischen Winterspiele wurden von ins¬
gesamt 860 000 Zuschauern besucht . Noch nie zuvor
waren bei Olympischen Winterspielen derart viele
Zuschauer .

*

Die meisten Glückstelegramme er¬
hielten Ändert Ostler zusammen mit seinen Ka¬
meraden und Annemirl Büchner -Fischer , insgesamt
waren es über 150 aus ganz Europa . Vom Bundes¬
präsidenten bis zu begeisterten Schulbuben war al¬
les unter den telegraphischen Gratulanten zu finden .

*

Der älteste Teilnehmer der olympischen
Winterspiele war der kanadische Eisschnelläufer
Frank Stack mit seinen 46 Jahren . Er hätte der
Großvater des jüngsten Teilnehmers , des französi¬
schen Eiskunstläufers Allaln Gilletti sein können ,
der 12 Jahre alt ist .

«
Die auffälligste Kleidung trugen die

Amerikaner . Tenley Albright , der Eislaufstar der
Zukunft , wollte jetzt schon die Augen der Jury
ganz besonders auf sich ziehen . Bel ihren Pirouet¬
ten kam unter dem Röckchen ein Höschen aus Leo-
pardenfell zum Vorschein . Man taufte sie deshalb in
Oslo die „Gussie Moran des Eises“ . Die amerika¬
nischen Langläufer warteten ebenfalls mit einer
neuen Attraktion auf . Sie verwendeten Anzüge aus
Nylon . Obwohl sie federleicht waren und trotzdem
die Wärme speicherten , kamen sie aber über einen
Mittelplatz nicht hinaus .

*

Die originellste Nachrichtenüber¬
mittlung führte eine Osloer Tageszeitung aus
Norefjell durch . Sicher ist sicher , dachte sich der
Chefredakteur und setzte zur Übermittlung der Er¬
gebnisse auch Brieftauben ein .

•
Der unglücklichste Olympiasieger

war Ändert Ostler . Trotz seiner zwei Goldmedail¬
len . Schwer lastet auf ihm , daß durch die Radikal -

Georg Scbmidgall 85 Jahre alt
Am 23 . Februar 1952 beging Regierungsrat i . R.

Georg Schmidgall, der in ganz Deutschland be¬
kannte bedeutendste Historiker des Studenten -
tums , dem er 50 Jahre Arbeit und intensivste
Sammeltätigkeit gewidmet hat , in alter bewun¬
dernswerter Rüstigkeit und Frische seinen 85 .
Geburtstag , als Gelehrter hochgeschätzt und von
der Studentenschaft verehrt , die sich am Mitt¬
woch zu einer Feier im Rittersaal vom Schloß
Hohentüblngen versammelt hatte .

Der Pfarrerssohn Schmidgall kam aus dem
schwäbisch-alemannisch-fränkischen Grenzgebiet
mit 15 Jahren nach Stuttgart , wo er das Real¬
gymnasium besuchte, im Herbst 1886 als stud.
cam. nach Tübingen . In Tübingen wurde er bei
der Normannia aktiv . Ihr und den verwandten
Verbindungen gelten seine späteren Schriften:
„Zur Vorgeschichte der Tübinger Normannia“ ,
Stuttgart 1919 , und „ Die burschenschaftlichen
Stiftsverbindungen der Jahre 1833—1841 zu Tü¬
bingen “ — Quellen und Darstellungen zur Ge¬
schichte der Burschenschaften und der deutschen
Einheitsbewegung , Bd . VIII , 1925 . Sie gehören
mit der ersten Veröffentlichung in den Tübinger
Blättern im 14. Jahrgang 1911, S . 20 ff . : „Tübin¬
ger Studenten im Zeitalter der Orden und
Landsmannschaften 1770— 1815“ zu seinen älte¬
sten Publikationen zur Studentengeschichte , für
die er seit 1904 neue und erfolgreiche Wege
suchte.

Schmidgall, zunächst in Stuttgart und Tuttlin¬
gen im Staatsdienst tätig gewesen, war 1906
Leiter des evangelischen Landeswaisenhauses ge¬worden , das , bis 1923 in Stuttgart , noch dort 1910
seine 200-Jahrfeier begangen hatte , und 1923 nach
Ellwangen verlegt wurde . Hier trat Schmidgall
1931 in den Ruhestand . Seitdem lebt er in Tü¬
bingen , wo er dann , nachdem schon viele Ver¬
öffentlichungen in den Blättern für Württ . Fa¬
milienkunde , 1925 , in der Beilage des Staats¬
anzeigers , 1926, über „Sand und seine Freunde “ ,Ellwangen 1929 , und in den Tübinger Blättern ,
26 . Jahrg ., 1935, S . 16 ff . ; 28. Jahrg ., 1937, S . 31 ff . ;
31 . Jahrg ., 1940 , S . 36 ff . (Kommersbücher , Bur-
6chenlieder , Trachten ) u . a . vorausgegangen wa¬
ren , sein großes Werk : „Entwicklung des Tübin¬
ger Verbindungswesens bis 1816 und Geschichte
und Mitgliederverzeichnis der burschenschaftll-

kur der Umbesetzung des Viererbob seine beiden
Kameraden Leitl und Pössinger nicht zum Zuge
kamen und das kameradschaftliche Verhältnis ge¬
trübt wurde . Noch mehr hat ihn mitgenommen , daß
in Oslo seine Bobehe mit Lorenz Nieberl geschieden
wurde . Denn die Gewichtsbeschränkung ist das Ende
dieser großartigen Bobfahrerehe . Der Ändert hat
jetzt die Lust verloren . „Ich werde nicht mehr star¬
ten “ , erklärte er kategorisch . Ob es dabei bleibt ?

Ria und Paul Falk (Düsseldorf ) , die Welt- und
Europameister , haben am Freitagabend im Osloer
Bislett -Stadion vor 15 000 Zuschauern ihre Laufbahn
durch den Gewinn der Goldmedaille bei den Olym¬
pischen Winterspielen gekrönt . Sie verwiesen wie
bei den Weltmeisterschaften 1951 ihre Vorgänger auf
dem Thron , die amerikanischen Geschwister Karol
und Peter Kennedy , auf den zweiten Platz . Die
Bronzemedaille fiel an die Ungarn Marianne und
Laszlo Nagy , die damit die erste Medaille für einen
Ostblockstaat errangen .

Zu den Klängen von Beethovens Ouvertüre „Eg-
mont “ und Webers „Oberon “ bot das deutsche Paar
einen seltenen Leckerbissen an beschwingter An¬
mut , höchster körperlicher Konzentration und ein¬
maliger sportlicher Leistung , bis in die letzte Be¬
wegung harmonisch ausgefeilt , waren die Schwünge
und Sprünge der beiden Deutschen — besonders die
wie im Spiegelbild ausgeführten Axel-Paulsen -
Sprünge mit eineinhalbfaeher Umdrehung und der
Abschluß , bei dem Paul , seine Frau über dem Kopf
haltend , zwei Umdrehungen vollführte . Ein nicht

Köln steht heute Kopf
3Vs km langer Rosenmontagszug / Trink - , Kuß - und Lärmfreiheit

KÖLN . Wer es nicht glauben will , der gehe
selbst nach Köln : Die Metropole des rheini¬
schen Karnevals , seit zehn Tagen das Offen¬
sivgebiet der Narrenheere seiner Tollität Prinz
Johann Maria (Farina ) I . steht seit „Weiber¬
fasnacht “ schon zu 90 Prozent auf dem Kopf .
Und dafür , daß die „tollen Tage “ selbst für
den „Jecksten der Jedien “ jeck genug , das
heißt „lOOprozentig“ werden , wird der Rosen¬
montagsumzug sorgen , der nach „nüchternen “
Berechnungen 3M km lang sein soll und da¬
mit selbst den Menschen mit längster „Humor¬
leitung “ langen wird . Rechnet man außerdem
die Atmosphäre der Trink - , Kuß - und Lärm¬
freiheit dazu , so lohnt es sich, auch in diesem
Jahr bestimmt wieder „zu Fuß nach Köln zu
gehen “ .

Köln steht Kopf . Weiberfasnacht , bis in die
Morgenstunden des Freitag die Ära des Kuß¬
regiments aller kölnischen Mädchen zwischen
10 und 90 Jahren auf Straßen , Plätzen , in Bier¬
lokalen und Bars , hat das Startsignal gegeben .
Wehe dem , der „ungebützt “ (ungeküßt ) und
unbeseuselt versuchte , die überall lauernden
Sperrketten abenteuerlich dekorierter Weib¬
lichkeiten aller Gewichts - und Altersklassen
entsetzt zu durchbrechen ! Mitküssen , mittrin¬
ken , mitschunkeln , war und ist die Parole .

Für den Rosenmontagszug stehen etwa drei¬
ßig große offizielle Wagen bereit . Die „Muni¬
tion “

, Bonbons , sollte reichen . Über den Ge¬
samtkosten des heutigen Rosenmontagszugs
hängt noch ein dichter , rücksichtsvoller
Schleier . Ihn zu lüften , dazu ist es am
Aschermittwoch noch früh genug . Alle 600 000
Kölner werden auf den Beinen sein , um sich
mit den (erhofften ) 500 000 Karnevals - „Wahl -
kölnem “ entlang des Zugweges brüder - und
schwesterlich bützend und schunkelnd in dich¬
ten Reihen zu vereinen . Für die Straßenbah¬
nen wird unter diesen Umständen kein Platz
mehr sein , was auch jetzt schon für sämtliche
Kölner Fremdenbetten jeder Schattierung gilt .

Im Zug fährt auch ein „politischer Wagen “ .
Das Fahrzeug , dem zwölf „Friedensengelchen “
als kurzberockte Musikanten vorangehen , wird
von einem als Friedenstaube verkleideten
sowjetischen Traktor gezogen . Auf dem Wa¬
gen befindet sich eine Darstellung des trojani¬
schen Pferdes , das von Stalin vorne auf dem
Kutschbock ins Bundesgebiet geschmuggelt
wird . Der Körper des Pferdes hat die Form
eines Flugzeugrumpfes , aus dessen drei Fen¬
stern die Köpfe des ehemaligen Bundesinnen¬
ministers Heinemann , der Frau Helene
Wessel und Niemöllers schauen

endenwollender Beifallsorkan belohnte diese einzig¬
artige Darbietung , nach der die beiden völlig er¬
schöpft abtraten .

Ria , deren blondes Haar in wundervoUem Kon¬
trast zu dem schwarzen Kleid mit Goldbesat *
stand , wurde sofort von dem zweifachen Goldme¬
daillengewinner Ändert Ostler behutsam umarmt
und geküßt , während ihr die Freudentränen di*
Wangen herabliefen . Zehn Minuten lang standen di*
Sieger im Lichte der Scheinwerfer und Blitzlichter .
„Wir sind mit unseren Leistungen höchst zufrieden
und freuen uns besonders über den herzlichen
Empfang durch die norwegischen Zuschauer “ , meint *
Paul Falk , auf dessen schweißbedecktem Gesicht
deutlich die Spuren der Anstrengung standen . „Wir
werden nicht zum Berufssport übertreten , sondern
weiter als Amateure kämpfen und in der nächsten
Woche unsere Weltmeisterschaft in Paris vertei¬
digen .“

Weit vor den Deutschen , die als elftes von den 11
Paaren aus neun Ländern starteten , hatten die Ge¬
schwister Kennedy nach Griegschen Volksliedern ein
ebenfalls vorzüglich ausgewogenes Programm dar¬
geboten .

Die größte Energieleistung des Abends , die auch
vom Publikum mit starkem Beifall belohnt wurde ,vollbrachte Hermann Braun (Köln ) . Trotz einer beim
Training sich zugezogenen Meniskusverletzung star¬
tete er mit seiner jungen Partnerin Inge Minor und
absolvierte mit schmerzverzerrtem Gesicht ein sorg¬
fältig aufgebautes Programm . Leider stolpert *
Braun zweimal Infolge seiner Verletzung , bewies
aber doch , daß auch er und seine Partnerin zur
Weltklasse gehören . Nach der Kür brach der sym¬
pathische Kunstläufer fast zusammen und begab sich
unter dem Jubel der Zuschauer , die seine Haltung
zu würdigen wußten , in seine Kabine .

Das offizielle Endergebnis :
Goldmedaille : Ria und Paul Falk , Deutschland ,Platzziffer 11,5 und 11,400 Punkte ; Silbermedaille :

Karol und Peter Kenedy , USA , 17,5—11,178 ; Bronze¬
medaille : Marianne und Laszo Nagy , Ungarn , 31 —
10,828 ; 4. Jennifer und John Nicks , Großbritannnlen ,
39—10,600 ; 5. Frances Helen Dafoe/Robert Bowden ,Kanada , 48—10,489 ; 8. Inge Minor/Hermann Braun ,Deutschland , 73,5—9,089 .

Wieder „Schwarz -Rot-Gold“
Zweimal stieg am Hauptmast des Bislettstadions

am Freitagabend die schwarz -rot -goldene Flagge zur
Siegerehrung empor - zuerst für die Viererbob¬
mannschaft unter Führung Anderl Ostlers , die am
Vormittag die zweite Goldmedaille für Deutschland
nach dem Sieg ihres Steuermanns vor einer Woch*im Zweierbob geholt hatte und dann für die Siegerim Paarlaufen , das Ehepaar Ria und Paul Falk .

Schweigend verharrte die Menge , die Soldaten
grüßten , als „Freude schöner Götterfunken " au»
dem letzten Satz von Beethovens neunter Sympho¬nie ertönte . Dann brach noch einmal ein gewaltiger
Begeisterungssturm los und die Polizisten h ctten
alle Hände voll zu tun , um dem winkenden und la¬
chenden Düsseldorfer Läuferpaar den Weg in di*
Kabine freizukämpfen .

dien Verbindungen in Tübingen 1816—1936“ —
Burschenschafterlisten , I . Bd ., Görlitz 1940, S . 25
bis 219 herausgebracht hat . Im gleichen Jahr er¬
schien: „ Die alte Burschenschaft 1816—1828“ in
den Quellen u . Darst . z . Gesch . d . Burschenschaft,
Bd. XVII der 1910 gegründeten burschenschaft¬
lichen historischen Kommission, deren Mitglied
Schmidgall, der auch die Studenten -Historiker -
Tagung ins Leben rief und die Burschenschafter-
Akten der Germania und die Hauff- und Uhland-
Erinnerungen im jetzt ausgebombten Uhlandhaus
geordnet hat , seit 1927 , Ausschußmitglied seit
1933 war . In den Tübinger Blättern im 31. Jahr¬
gang, 1943/45 , wurde der „Spaziergang durch Tü¬
bingen im Sommer 1831“ von Dr . Caspar jun .,
alias stud . jur . Wilhelm Daniel, den 1881 schon
W . Kohlhammer , Stuttgart , neu herausgebracht
hatte , mit 297 Anmerkungen von Schmidgall, die
dem Gedicht erst die historische Basis gaben, auf
S . 6—29 zu einem interessanten Abdruck gebracht.
Schmidgall vermag durch seine Listen weitgehend
Personen zu identifizieren und Schilderungen , die
sich aus der alten Zeit erhalten haben , klarzu¬
stellen , wie diese und andere von ihm kommen¬
tierte Veröffentlichungen , deren neueste im Er¬
scheinen ist , beweisen In den Tübinger Blättern
erschienen dann neben anderen Aufsätzen usw.
Im 32 . Jahrg ., S . 41 , 33 . Jahrg . , S . 42 , und 35. Jahrg .,
S . 35, der Jahre 1941 bis 1947, im 35. Jahrg . 1946/47 ,
S . 37 ff. : „Die französische Revolution im Stift
und die Tübinger Studentenschaft / Das Stamm¬
buch des C. F. Hiller“

, und im 37. Jahrg . , 1950 :
„Der Brotkrawall und das akademische Sicher¬
heitskorps in Tübingen 1847.“

Des Jubilars berühmte Studentica -Sammlung
von 1600 Nummern , die Tübingen sich nicht zu
erwerben entschließen konnte , ist in Würzburg ,
das sie 1937 ankaufte , immer noch unzugänglich.

Himmlische Finsternis
Heute fällt der Schattenkegel des Mondes

auf die Erde . Da jedoch der Mond nur ein Vier¬
tel des Erddurchmessers aufweist , außerdem
380 000 km von der Erde absteht , kann die ganze
Erde niemals in seinem Schatten verschwinden .
Der Mondschatten ist eine Art umgekehrter
Scheinwerferkegel , der stach als Lichtarm in der
Nacht, als dunkler , lichtloser Kegel im Sonnen¬
licht steht . Die Spitze dieses Kegels trifft die

Erde , und wer in diesen Schatten hineingerät ,sieht nichts mehr von der Sonne, sie ist für ihn
total verfinstert . Leider ist die Spitze des Mond¬
schattenkegels nur sehr schmal und so durch¬
wandert der Schatten nur eine wenige hundert
Kilometer breite Zone. Er zieht als Streifen über
den Erdball , wie wir mit einem Finger oder
einem Bleistift einen Streifen über den Schul¬
globus ziehen können . Vom Südatlantik zieht die
Zone totaler Verfinsterung über Afrika , den
Sudan , Arabien , vorbei am Südzipfel des Ka¬
spischen Meeres ins Innere Sibiriens .

Daneben gibt es aber noch eine sehr viel um¬
fangreichere Zone, in die auch unsere Heimat
fällt . Es ist die Zone der Halbschattenfinsternis .
Wer ln diesem Gebiet wohnt , sieht die Sonne
nicht total , wohl aber zu einem mehr oder min¬
der großen Teil verfinstert . In Südwürttemberg
sehen wir immerhin ein Fünftel des Sonnen¬
durchmessers verfinstert .

Im einzelnen nimmt die Finsternis folgenden
Verlauf : Nach Mitteleuropäischer Zeit um 9 .38
Uhr wird die erste Berührung der dunklen Mond¬
scheibe mit der hellen Sonne zu sehen sein.
Ein schwarzer Ausschnitt schiebt sich mehr
und mehr vor die Sonne und um 10.25 Uhr ist
der größte Betrag der Finsternis erreicht . Ab
diesem Zeitpunkt zieht sich der Mond wieder
zurück . Schließlich, 11 .08 Uhr . wird der letzte
Kontakt verschwinden . Die Finsternis ist für uns
vorüber . M . Gerstenberger

Kulturelle Nachrichten
Knut Hamsun ist am Freitagnachmittag im

Krematorium Arendal eingeäschert worden . Nur
die Familienmitglieder des Dichters waren bei
der Trauerfeier anwesend . Die Urne soll in
Noergholmen, dem Wohnsitz der Familie Ham¬
sun , aufbewahrt werden .

Der Physiker Professor Dr. Hermann Zahn
in Göttingen ist kurz nach Vollendung seines 75 .
Lebensjahres gestorben . Zahn war von 1941 bis
zu seiner Emeritierung Extraordinarius für
Physik und angewandte Elektrizitätslehre an der
Universität Göttingen.

Der Erzabt von Beuron , Dr Benedikt Baur,
besucht gegenwärtig die Anstalten und Nieder¬
lassungen des Benediktinerordens in Südamerika .

Neue Klassikerausgaben
Leo N . Tolstoi , Krieg und Frieden , Volks¬
ausgabe in zwei Bänden , C . Bertelsmann -Ver¬
lag , Gütersloh 1952, 578 und 496 S ., je 8.50 DM.

Tolstoi, der Freund Gandhis und gleichfalls un¬
ermüdliche Prediger der Gewaltlosigkeit , der
Überwindung des Bösen durch innere Passivität
statt äußerlichen Kampfes , gestaltet in „Krieg
und Frieden “ schonungslos die napoleonische Tra¬
gödie und zeichnet zugleich, mit unerbittlicher
Folgerichtigkeit die Schwächen der Menschen an¬
greifend den Niedergang der russischen Gesell¬
schaft jener Zeit . Er kritisiert Staat , Militär , Ge¬
richt , Kirche und Privateigentum und weiß den¬
noch das Menschliche, Allzumenschliche glänzend
zu schildern . Zu Tolstois Hauptwerken zählt
„Krieg und Frieden ", für das die Welt ihm den
Nobelpreis anbot , und welches nunmehr wieder
zu einem mäßigen Preise vorliegt . Die Über¬
setzung besorgte Michael Grusemann . — „Krieg
und Frieden " (auch hier beruht die Wirkung Tol¬
stois auf der Eigenart , der Leidenschaftlichkeit
und dem Mut der Gedanken ) liest sich wie ein
Buch, das gestern erst geschrieben wurde .

Gerhart Hauptmann , Der Ketzer von
Soana . S Fischer -Verlag , Frankfurt 1951 , 158 S .,
8.50 DM.

Der S. Fischer-Verlag sieht es als eine seiner
vornehmsten Aufgaben an, das Werk Gerhart
Hauptmanns neu aufzulegen und durch Veröf¬
fentlichungen aus dem Nachlaß zu ergänzen .
Hauptmanns Erzählung „Der Ketzer von Soana“ ,
die meisterhafte Schilderung der Wandlung eine*
jungen asketischen Dorfpriesters in einen Lieben¬
den , eines Blinden in einen Sehenden , eine«
Eifernden in einen Seienden liegt bereits ln der
177 . Auflage vor und sei hier nur kurz ange¬
zeigt. n-,

Emil Strauß , Freund Hein , Carl Hanser -
Verlag , München 1951 , 250 S . , 9 .— DM; der *. ,
Der Laufen , Carl Hanser -Verlag , München 1951,
60 S. . 1 .90 DM .

„Freund Hein“ begründete einst den Ruf de»
heute 86jährigen Erzählers Emil Strauß . Der
Hanser-Verlag , durch seine wohlfeilen Klassiker -
Ausgaben vielen bekannt , macht nun diese Le-
bensgeschichfe eines künstlerischen Menschen
wieder zugänglich, wie auch die Novelle „Der
Laufen “

, wofür ihm gedankt sei . -11-

»
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Was wird aus den Schulentlassenen ?
Arbeitsministerium plant Grundlehrgänge / Wie das Landesarbeitsamt die Lage sieht

AL. Tübingen . Der Landesjugendaussdiuß für
Württemberg -Hohenzollern befaßte sich in seiner
letzten Sitzung mit der Frage der Unterbringungder in diesem Frühjahr zur Entlassung kommen¬
den Schüler , die nicht sofort in eine Lehre ein-
treten können . Regierungsrat Schill vom Ar¬
beitsministerium berichtete über den Plan der
Einrichtung von Grundlehrgängen , in welchen
grundlegende Kenntnisse und Fähigkeiten für
den künftigen Beruf vermittelt werden sollen.Es ist vorgesehen , die Zeit von sechs bis zwölf
Monaten auf die künftige Lehre anzurechnen .Die Finanzierung soll aus Landesmitteln bestrit¬
ten werden . Seitens des Kultministeriums sind
auch schulische Maßnahmen vorgesehen ; vor
allem soll geprüft werden , wie weit es möglichist , die zur Entlassung kommenden Jungen und
Mädchen solange in der Schule zu behalten , bis
sie eine Lehrstelle gefunden haben . In der Aus¬
sprache wurde die Forderung , Lehr- und Ar¬
beitsstellen zu schaffen, in den Vordergrund ge¬stellt . Auf keinen Fall aber sollten Lehrstellen
um jeden Preis geschaffen werden , etwa in Be¬
rufen , die später kein Fortkommen bieten . Es
wurde jedoch daran erinnert , daß ab 1955 dieZähl der Schulentlassenen absinken wird .

Das Landesarbeitsamt betont , daß bei uns in
Württemberg -Hohenzollern von einer echten Be¬
rufsnot wie in anderen Ländern der Bundes¬
republik überhaupt noch nicht gesprochen wer¬den könne . Einen gewissen Überhang von Lehr¬
stellensuchenden habe es immer gegeben und
werde es auch künftig geben. Im kommenden
Frühjahr ist in unserem Land mit 21 700 Schul¬
abgängern zu rechnen , die sich etwa zur Hälfte
auf Jungen und Mädchen verteilen . Im ganzenLand sind zurzeit rund 6000 berufssuchende Ju¬
gendliche bei den Arbeitsämtern gemeldet , da¬
von befinden sich noch 4000 in der Schule, bei
den restlichen 2000 handelt es sich um ältere
Ratsuchende . Ende Januar waren 1000 offene
Ausbildungsstellen vorhanden . Bei insgesamt
27 000 Lehrstellen — 8000 für jedes Lehrjahr —
rechnet das Landesarbeitsamt damit , daß zahlen¬
mäßig für jeden Ausbildungsuchenden eine Stelle
vorhanden ist , so daß kein Anlaß für ernstere
Sorgen gegeben wäre .

Soweit eine Lücke entstehen sollte, beabsich¬
tigt man , seitens der Arbeitsämter diesen Man¬
gel durch einen vorübergehenden Einsatz in der
Landwirtschaft zu überbrücken , jedoch nicht in
Form von Landdienstlagern oder Heimen , son¬
dern durch Unterbringung der Jungen oder Mäd¬
chen in geeigneten , durch die Arbeitsämter zu
vermittelnden Einzelstellen . Das Landesarbeits¬
amt kann hierbei auf günstige Erfahrungen zu¬
rückgreifen .

Der Landesiugendausschuß befaßte sich auch
mit der Frage der Einführung eines „Freiwilli¬
gen Landdienstes “ . Wenn sich auch alle Mitglie-

Letzte Sitzung des Eisenbahnbeirats
Snever . In Soeyer wurde am 21 . Februar die

letzte Sitzung des Eisenbahnbeirats der südwest-
deutsohen Eisenbahnen abgehalten , der seine Tä¬
tigkeit mit der bevorstehenden Konstituierung
der Organe der neuen Deutschen Bundesbahn
beendet Der Vorsitzende des Beirats . Prof . Dr.Gönnenwein , gab einen Uherblirk über die
Tätigkeit des Beirats . Generaldirektor Bauer
berichtete über die schwierige Aufbauarbeit der
südwesMeutsehen Eisenbahnen in den Nach -
kriegsiahren und üher die wirtschaftliche Lage
der Bundeshahn . Die südwestdeutschen Eisen¬
bahnen . stellte er abschließend fest , gingen in
die neue Deutsche Bundesbahn als ein wohlge¬
ordnetes Unternehmen ein.

der grundsätzlich dafür einsetzten , so blieb doch
die Frage nach dem „Wie “ offen . Auf jeden Fall
besteht Einmütigkeit darüber , daß nur absolute
Freiwilligkeit in Frage kommt. Das Problem soll
in der nächsten Sitzung in Anwesenheit eines
Vertreters des Landwirtschaftsministeriums ein¬
gehend beraten werden .

Vorsitzender L u i p p o 1 d , Tuttlingen , wurde
als Nachfolger des verstorbenen Albert Thai -
digsmann , dessen nochmals ehrend gedachtwurde , in den Rundfunkrat gewählt . Im Landes¬
kuratorium für den Bundesjugendplan wurde der
Verstorbene durch Ernst Schiele ersetzt . Für
die Freudenstädter Begegnung mit den Landes-
jugendringen der anderen südwestdeutschen Län¬
der wurden dTei Vertreter bestimmt . Auf die
Maßnahmen zur Bekämpfung von Schmutz und
Schund wurde wieder mit Nachdruck hingewiesen .

Baut Jugendheime !
AL. Tübingen . Am Samstag wurde in Tübin¬

gen das Jugendwohnheim des Jugend¬sozialwerks eingeweiht . Arbeitsminister Wir¬
se h i n g , der Grüße des Staatspräsidenten über¬brachte , stellte die Verpflichtung, an den jungenheimatlosen Menschen das wettzumachen, was sie
Schweres erbten haben , unter das Motto des
evangelischen Kirchentags in Berlin : „Wir sind
doch alle Brüder !“ Den Gemeinden legte er ans
Herz , für die Jugend Heime zu bauen , in wel¬
chen sie die parteipolitischen Gegensätze über¬
winden lernen soll. Es gelte , die Verhältnisse
wieder zu vermenschlichen, sich als Mensch ge¬
genseitig wieder schätzen zu lernen .

Das neue Heim, das im vergangenen Jahr er¬
stellt und bereits im Juli in noch halbfertigem
Zustand bezogen wurde , beherbergt zurzeit 43
Jugendliche , darunter 41 aus der Ostzone, die in
Württemberg eine neue Heimat finden sollen.
Bisher sind 240 junge Menschen durch das Tü¬
binger Jugendsozialwerk gegangen.

Aus Nordwürttemberg
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . Am 10. bis 13 . Ziehungstag der 8.
Klasse der 10. Süddeutschen Klassenlotterie wur¬
den 12 000 Gewinne gezogen, darunter 25 000 DM
auf Nr. 47 441 , 10 000 DM auf Nr . 4903 , 105 070 ,
141 038, 153 828 und 214 253 .

Caritas hilft Italien
Stuttgart . Der Hilferuf von Papst Pius XII . für

die Hochwassergeschädigten der Poebene wurde
auch von den Gläubigen des Bistums Rottenburg
offenen Herzens aufgenommen . Ende letzter
Woche konnten aus Nordwürttemberg etwa 5435
kg (102 Ballen) an Kleidung , Wäsche, Schuhe,
Möbel, Hausrat , Bettzeug zum Versand gebracht
werden . Weitere Kleidungsstücke (146 Ballen)
und Bedarfsgegenstände wurden aus Südwürt¬
temberg übersandt .

Zwei Häftlinge entwichen
Stuttgart . Aus der Stuttgarter Haftanstalt in

der Archivstraße sind am Sonntagvormittag zwei
Häftlinge entwichen . Es handelt sich um den
27jährigen Tschechen Eduard V e r c o n , der
letztes Jahr in Stuttgart eine Frau in ihrer Woh¬
nung überfallen , mit einem Bügeleisen nieder¬
geschlagen und beraubt hatte . Der andere Aus¬
brecher ist der 21jährige Pole Bernhard K o p k a,
der erst drei Tage vorher auf Ersuchen der
Staatsanwaltschaft Gießen wegen schweren Dieb¬
stahls festgenommen worden war . Vercon ist 1,70 m
groß , trägt einen Mantel mit Fischgrätemuster
und eine braune Hose. Kopka ist 1,80 m groß
und kräftig ; er hat braunes Haar und ein lük-
kenhaftes Gebiß.

Dr . Allgaier verzichtet endgültig
Geislingen. Der im vergangenen Jahr suspen¬

dierte Geislinger Oberbürgermeister Dr . All¬
gaier erhält für den endgültigen Verzicht auf
sein Amt mit Wirkung vom 1 . März des Jahres
von der Stadt eine einmalige Abfindung von
11400 DM .

Schneematsch legt Straßenverkehr lahm
Heidenheim . In der Umgebung von Heiden¬

heim bedecken die Schneemassen der letzten
Wochen die Straßen halbmeterhoch als Matsch.
Der Verkehr auf der Straße Geislingen —
Böhmenkirch — Heidenheim und auf
der Bundesstraße 19 zwischen Heidenheim
und Aalen ist fast zum Erliegen gekommen.
Der Einsatz von Schneepflügen erwies sich als
nutzlos . Die oft stundenlang wartenden Arbeiter

gerieten in den letzten Tagen mit den Omnibus¬
chauffeuren zum Teil in tätliche Auseinanderset¬
zungen . Die Chauffeure weisen darauf hin , daß
sie ihr Möglichstes tun , um die Arbeiter ln ihre
Fabriken bzw. nach Hause zu bringen und dro¬
hen den Streik an für den Fall , daß die Angriffe
nicht aufhören .

Ulm will Bezirkshauptstadt werden
Ulm. Die Stadtverwaltung von Ulm hat in

Stuttgart beantrag®,• Sitz einer Bezirksregierung
zu werden . In einem Schreiben an das Staats¬
ministerium heißt es , Mitteilungen , nach denen
Ravensburg oder Sigmaringen als Be¬
zirkshauptstädte vorgesehen seien , würden in
Ulm nicht verstanden . Die Münsterstadt verfügeüber eine jahrzehntelange Tradition als Sitz der
Regierung für den Donaukreis und sei das na¬
türliche Zentrum für Oberschwaben und das
Donautal .

Aus Baden
Pforzheim gedachte seiner Toten

Pforzheim . Die Pforzheimer Bevölkerung ge¬
dachte am Sonntag in einer von der Stadtver¬
waltung veranstalteten Trauerfeier der 18 000
Bürger , Soldaten und ausländischen Arbeiter ,die am 23 . Februar 1945 bei einem Fliegerangriffden Tod fanden .

Landkreis Pforzheim will größer werden
Pforzheim . Wie der Pforzheimer Oberbürger¬

meister Dr . Brandenburg vor dem Stadt¬
rat darlegte , wünscht Pforzheim eine Vergröße¬
rung seines Landkreises durch Eingliederungvon Gebieten der bisherigen Kreise Calw , Val¬
hingen/Enz und Leonberg . Man soll«
jetzt den Mut haben , meinte der Oberbürger¬meister , die Grenzen zwischen Württemberg und
Baden endgültig niederzulegen .

Paß -Kontrollbehörde wird aufgelöst
Kehl . Die französische Paßkontrollbehörd « ln

Deutschland (Controle alliäe de passeportes ) ln
Kehl wird am 15. März aufgelöst Von da ab
werden alle Paßformalitäten von den deutschen
Paßamtsstellen bearbeitet , deren Zentrale sich in
Bünde (Westfalen ) befindet . Mit der Auflösungder französischen Kontrollstelle wird die Paß¬
hoheit in der Bundesrepublik völlig hergestelltsein.

Schranken fallen
Freiburg . Der Befehlshaber der französischen

Streitkräfte in Deutschland hat nach Mitteilung
des Landeskommissariats in Freiburg den fran¬
zösischen Soldaten den Besuch deutscher Tanz¬
veranstaltungen erlaubt . Umgekehrt dürfen deut¬
sche Gäste jetzt französische Veranstaltungenbesuch« » und auch zu privaten Gesellschaften
französischer Einheiten eingeladen werden .

Die besten Fischfänge seit dem Krieg
Konstanz . Die deutsche Bodenseefischerei er¬

reichte im vergangenen Jahr das beste Fanger¬
gebnis seit Kriegsende . Insgesamt wurden 483 300
Kilo Fische im Wert von 745 000 DM gefangen.

Aus Südwürtfemberg

Kurze Umschau Im Lande
25 000 Schwarzhörer wurden 1951 im Sendebe¬

reich des Süddeutschen Rundfunks festgestellt .
Viele Schwarzhörer gaben an, sie hätten nicht
gewußt , daß auch Autoempfänger der Anmelde¬
pflicht unterliegen .

Ein Alemannengrab entdeckt wurde bei Kana¬
lisationsarbeiten in Nebringen , Kreis Böblingen.
In einer Tiefe von 2 .50 Meter wurde ein gut er¬
haltener Schädel, ein eisernes Schwert und eine
eiserne Armspange gefunden.

Beim Rodeln führ ein 12jähriger Schüler aus
Ölbronn , Kreis Vaihingen (Enz) , gegen einen Baum
und zog sich so schwere innere Verletzungen zu ,daß er im Krankenhaus starb .

Die Zahl der Rundfunkhörer in Südwürttem -
berg stieg 1951 um rund 32 000 auf über 217 000
an , so daß auf jeden 5. bis 6 . Einwohner ein
Radio kommt.

Die Bärenhöhle bei Erpfingen, Kreis Reutlin¬
gen , die vor zwei Jahren entdeckt worden ist ,wurde 1951 von 260 000 Personen besucht.

Mit einem Spaten die Wohnungstür seiner ge¬schiedenen Frau eingeschlagen hat ein betrun¬
kener Mann in Schwenningen mitten in derNacht. Mit demselben Werkzeug zertrümmerte
er anschließend fast die ganze Wohnungseinrich¬tung .

Durch ein Großfeuer völlig vernichtet wurdeder Diesenhof bei St. Peter im Schwarzwald (inder Nähe von Freiburg ) . Sechs Kühe, ein Pferdund alle Schafe sowie sämtliche landwirtschaft¬lichen Maschinen und Einrichtungen wurden einRaub der Flammen.
Einen anonymen Brief erhielt eine RiedlingerWirtin . Es wurde ihr angedroht , verschiedene

„unangenehme Dinge“ würden über sie bekannt

gemacht, wenn sie nicht an einem bestimmten
Platz 200 DM hinterlege . Da die Frau sofort die
Polizei verständigte , konnte der Erpresser an
der Stelle verhaftet werden , wo er das Geld
abholen wollte . Es war ein junger Mann von 20
Jahren .

Kultminister Dr . Sauer 50 Jahre alt
Tübingen . Der Kultminister von Württemberg -

Hohenzollern , Dr. Albert Sauer , vollendet am
27 . Februar sein 50 . Lebensjahr . Dr . Sauer wurde
in Ravensburg geboren . Nach Abschluß des
Rechtsstudiums in Tübingen und Kiel ließ er sich
1928 in Ravensburg als Rechtsanwalt nieder . 1932
wurde er als Abgeordneter des Zentrums in den
württembergischen Landtag gewählt , dem er bis
1933 angehörte . In der Folgezeit widmete er sich
ganz seiner Anwaltspraxis . 1941 zur Wehrmacht
eingezogen, kam Dr . Sauer am Kriegsende in
Gefangenschaft , aus der er im Juli 1946 zurück¬
kehrte . Schon zwei Monate später wählte ihn
seine Vaterstadt Ravensburg zum Oberbürger¬
meister ; im Dezember 1948 wurde er als Ober¬
bürgermeister wiedergewählt .

Als Landesdirektor für Kultus , Erziehung und
Unterricht wurde Dr . Sauer im Dezember
1946 nach Tübingen berufen , wo er im Juli 1947
Kultminister wurde . Seit 1947 gehört er dem
Landtag als Abgeordneter der CDU , seit 1949
dem Bundesrat an . Zurzeit ist Dr . Sauer Präsi¬
dent der ständigen Konferenz der deutschen
Kultminister .
Weniger Pflichtstunden für Volksschullehrer
Tübingen . Das Kultministerium hat die Pflicht¬

stundenzahl der Lehrer an Volksschulen von 32
auf 30 Stunden pro Woche ermäßigt . Die Ermäßi¬
gung gilt vom Schuljahr 1952/53 ab.

Höhere Lehrerbesoldung gefordert
Tübingen . Der Präsident der Kultministerkon¬

ferenz , Minister Dr. Sauer , führte mit Bundes¬
finanzminister Dr. Schäffer Verhandlungen
über eine Verbesserung der Lehrerbesoldung ,
wobei er darauf hinwies , daß der Nachwuchs
ausbleibe , wenn die Lehrer weiterhin so schlecht
besoldet würden . Insbesondere komme es darauf

Für die Verfassunggebende Landesversammlung
Die Kandidaten der Deutschen Gemeinschaft

Tübingen . Die Deutsche Gemeinschaft hat zur
Verfassunggebenden Landesversammlung für die
Wahlkreise in Württemberg -Hohenzollern folgende
Kandidaten aufgestellt : W e s e n e r Hans , Oberst a.
D . , Reutlingen ; Mader Joseph , Regierungsrat a . D .,
Reutlingen ; Dr . Keichelt , Eberhardt , Legations¬
rat , Calw ; Schunk , Joseph , Schlosser , Reutlin¬
gen ; K1 e n e r t Gustav , Bankbeamter , Reutlingen ;
Eifert Otto , Hilfsarbeiter , Reutlingen ; Dr . So im
Wolf-Dietrich , Rechtsanwalt . Ebingen ; H e r b e r g
Roland , Finanzinspektor , Reutlingen ; M a r k e r t
Otto , Gastwirt , Reutlingen ; L a u n Paul , Küfermei¬
ster , Reutlingen ; Küpper Karl , Maschinenbau -
Ingenienur , Pliezhausen bei Tübingen ; Mader El¬
mar , jr „ Handelsvertreter , Reutlingen ; Gebhardt
Gustav , Chemigraph , Reutlingen .

Die Deutsche Gemeinschaft bekennt sich zum „Na¬
tionalen Manifest “ August Haußleitners . Sie
hat sich von der bisherigen DG-BHE gelöst .

Die Kandidaten der KPD
Die Kommunistische Partei hat für die Wahl¬

kreise folgende Kandidaten aufgestellt : Wieland
Ludwig , Former , Reutlingen ; Zeeb Ferdinand ,
Schriftsetzer , Tübingen ; Ballmann Hans , Tape¬
ziermeister und Innungsmeister , Calw ; Link Ge¬
org , Gipser und Maler , Freudenstadt ; Mar¬
quardt Hans , Uhrmacher , Schramberg ; Hey Au¬
gust , Metallarbeiter , Schwenningen ; G o n s e r

Reinhold , Vertreter , Tailfingen ; Honar Erich ,Elektriker , Schwenningen ; Brändle Eugen ,Schreiner , Metzingen ; Weidemann Johann ,Elektriker , Schwenningen ; Haas Oskar , Gewerk¬
schaftssekretär , Saulgau ; Weigold Willi , Ange¬
stellter , Ravensburg ; Beekert Fritz , Angestell¬ter . Friedrichshafen -Manzell .

Landesliste : Wieland Ludwig , Former , Reut¬
lingen ; Hey August , Metallarbeiter , Schwenningen ;
Brändle August , Schreiner , Metzingen ; Sc h m 1d
Wilhelm , Landwirt , Pfullingen ; Krawitz Marta ,
Hausfrau , Burladingen ; Schmld Hans , Metallar¬
beiter und Betriebsratsvorsitzender , Schwenningen ;
Ballmann Hans , Tapezier und Innungsmeister ,
Calw ; Kunz Rosine Kontoristin , Trossingen ;
Haas Oskar , Gewerkschaftssekretär , Saulgau .

„Parteipolitisch neutral “
Tübingen . Der Vorstand des Verbandes der

Heimatvertriebenen in Württemberg -Ho¬
henzollern im BVD weist in einer Erklärung darauf
hin , daß der Verband nach wie vor parteipolitisch
neutral sei . Es stehe jedem Heimatvertriebenen frei ,welcher Partei er bei der Wahl zur Verfassunggeben¬
den Landesversammlung seine Stimme geben wolle .
In der Erklärung des Vorstands heißt es weiter :
„Nach Auffassung des Verbandes liegt es allerdings
im Interesse der Gesamtheit der Heimatvertriebe¬
nen , wenn heimatvertriebene Kandidaten gewählt
werden , die an sicherer Stelle der Wahllisten ste¬
hen .“

an , die Anfangsgehälter der Junglehrer zu er¬
höhen und weitere Beförderungsmöglichkelten zu
schaffen . Dr. Schäffer erklärte , daß der neu*
Besoldungsentwurf des Bundes eine Regelung
dieser Fragen in weitem Umfang vorsehe.

Zulassung zur Universität Tübingen
Tübingen . Die Universität Tübingen erinnert

daran , daß die Frist für die Einreichung von
Gesuchen um Zulassung zum Studium im Som¬
mersemester 1952 am 29 . Februar abläuft .

Kriminalität steigt wieder an
Tübingen . In Württemberg -Hohenzollern Ist

die Kriminalität im Januar 1952 entgegen der
Entwicklung im gleichen Zeitraum der Vorjahr *
Stark angestiegen . Die Zahl der polizeilich ver¬
folgten Delikte wuchs um 451 auf 3489 ; inner¬
halb dieser Entwicklung stieg gerade die schwer*
Kriminalität deutlich an.

Abschußsperre für Auerwild
Nagold. Zum Schutz des Auerwilds ist der Ab¬

schuß der Auerhähne im Schwarzwald für zwei
Jahre gesperrt und die Abschußzeit des Edel¬
marders um vier Monate verlängert worden . Dies
wurde auf einer Tagung der Jägervereinigung
Calw, die kürzlich in Nagold stattfand , bekannt¬
gegeben . In den Kreisen Calw und Freuden¬
stadt sollen außerdem Auerwild -Schutzbezirk*
geschaffen werden . Der Auerwildbestand ist we¬
gen des wahllosen Abschusses und der fehlenden
Bekämpfung des Raubwildes im Aussterben be¬
griffen . 1938 waren noch 288 Hähne und 487 Hen¬
nen gezählt worden . 1951 waren es nur noch 108
Hähne und 100 Hennen .

Jahrestreffen der Vegetarier -Union
Bad Liebenzell . Die Deutsche Vegetarier -

Union veranstaltet vom 21 . bis 26 . Mai in Bad
Liebenzell ihr Jahrestreffen . Auf dem Programm
stehen Vorträge namhafter Wissenschaftler und
Fachleute der Lebensreformbewegung . Zwei Ho¬
tels werden ihre Speisen nach verschiedenen Sy¬
stemen der vegetarischen Küche zubereiten und
den Teilnehmern servieren .
Wild muß in Ställen untergebracht werden
Isny . In dem bis zu zwei Meter verschneiten

Gebiet der A d e 1 e g g ist das Wild, wie auch
in anderen Berggegenden , in große Not geraten .
So fand unlängst ein Jäger ein Rudel Hirsch^
zehn an der Zahl , in völlig erschöpftem Zu¬
stand an . Um die Tiere zu retten , blieb nichts
anderes übrig , als sie auf Schlitten zu verladen ,ins Tal zu bringen und dort ln Ställen zu füt¬
tern . Die Hirsche werden solange in den Stäl¬
len bleiben , bis bessere Witterungsverhältniss *
eingetrflmpsind . In Balderschwang muß¬
ten 40 Rehe und Hirsche aus dem Schnee befreit
und gleichfalls vorübergehend in Ställen unter¬
gebracht werden .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Dienstagabend : Fortbestand d«*

ln Tallagen meist neblig trüben , auf den Höhen
sonnig ruhigen Wetters . Tagestemperaturen in
tieferen Lagen um oder wenig unter 0 Grad,nachts Fröste bis 4 Grad . Auf den Bergen meist
sonnig und sehr mild . Meist windstill .

IllRflilTil gegen l& h &fcmtL . ffiflFTiTSÜ Der

Frühling naht - !
Folgen Sie dem Vorbild der Natur
und erneuern Sie Ihre Körpersäfte
durch eine wirksame , wohltuende

Reinigungskur .
Dr. Schieffers Stoffwechselsalz

-fl » . BookostenzusdiaSr Nol . l Do».
Brauä,en s ‘* Werkzeuge ? Katalog

. ig . Fertighaus auf Rotenzhlg . über «» Artikel frei . Westfalla -
Toutonla GmbH. Homra/W,H . WerkZfJUgCO Hagen i . W . 148

Automarkt

Mercedes - Bens , Innenlenker

Ty » 220

löst alle Schlacken in Blut und
Darm und ist der große Anreger
für eine solche innere Reinigung.
Orig . Pckg . DM 1.55, Doppelpockung DM 2.50ln allen Apotheken und Drogerien

fabrikneu , ausgeliefert am 18. Februar 1952
günstig zu verkaufen .

Eilangebole unier G 5672 an die Geschäftsstelle

Piamos - F« äsel
neu u gebraucht , zu günstigen

Bedingungen
60 Instrumente zur Wahl

B. Klinckerfuß
Stgt . Neckarstr 1 A , Akad .-Bau

Stellenangebote
Tüchtige , fleißige und frohmütige

Hausgehilfin , nicht über 35 Jahre ,
auch Fiüchtlingsfrau , für guten ,
gepflegten Haushalt mit Kindern
von 12—16 Jahren zum sofortigen
Eintritt oder auch für später ge¬
sucht Geboten wird DauerstelLg . ,
gute Bezahlung , schönes , geheiztes
Zimmer . Frau Gertrud Böhmig ,
Ludwigsburg , Bottwartalstr . 21

Verkäufe
Strumpfautomaten . Einzyl . „Hil-

scher -Ideal “ 12 St . 3(4 Zoll 24er -
Teilg ., 3 St . 3% Zoll 10er -Tellg „
Wendeplatt . Doppelzyl . 12 St . 3 b .
314—3(4—3% Zoll 16er -Tellg „ Voll¬
automaten Jaqu . 2 St . 341 Zoll
18er -Teilg , LL , 20 St. „Komet -Ba-
ta " 3(4 -3'/! Zoll , 10 St . Großkranz¬
kettelm . „Köhler - Record “ 10er -,
13er - , 26er - u . 28er -Teilg . 1- u . 2-
fd „ sofort betriebsfertig , teilweise
neu , zu verkaufen . Angebote unt .
5774 an die Geschäftsstelle

ZEITUNGS¬
ANZEIGEN
öffnen dem tüchtigen Ge¬
schäftsmann das Tor zu
dem kaufkräftigen Leser¬
kreis .

Einkäufen
und zugleich sparen
kann man nur ln Geschäf¬
ten die mit der Zeit gehen
und gut geführt werden .

Der tüchtige Geschäftsitoann hat
den Wert der Zeitungswerbung
erkannt und Inseriert ln seiner
Heimatzeitung

gut rasiert - gut gelaunt !



Was QMalt de* (Jzmil
Wanderweit der Kakteen

In den leuchten Urwäldern Nord- und
Mittelamerikas , ln den Steinwüsten Mexikos,
den Felsenöden der Kordilleren wachsen sie
in ihrer fremdartigen Formkraft — Wunder¬
gebilde Im stacheligen Gewände und einer
trächtigen Blütenknospe . Manche von ihnen
spannen ihre Luftwurzeln auf eisigen Felsen ,
andere wieder wohnen in feuchten , heißen
Tropentälern oder sie gesellen sich auf Baum¬
wipfel zu den in ihrer Schönheit verwirren¬
den Urwaldkindern , den Orchideen . Während
Jene aufblühen in gierig reizvollen , farben -
•chönen Lebensregungen , tragen sie einen
schweren Leib voll von Höckern , Säulen ,
Kugeln und Kanten . Niemand ahnt , daß aus
dem stacheligen Gewände Blüte an_Blüte un¬
irdisch geheimnisvoll entbrennt , wenn ihre
Zeit gekommen.

Wunderwelt der Kakteen . Man möchte
glauben , sie seien wie kosmischer Staub auf
den Weltenraum gerieselt . Man möchte glau¬
ben , wenn sie erblühen , sie seien aus Edel-
ateintruhen herausgebrochen worden . Zart¬
rosa , dunkelrot -glühend , schneeig-weiß halten
aie in ihrem stabrunden Sproß alle Herrlich¬
keiten der Farben lange , lange Zeit einge-
achlossen oder hüten ihre unirdische Schön¬
heit in einem glatten Stoch. Niemand sieht
dem Unscheinbaren die herrliche Schöne an,
die sich über Nacht enthüllt , wenn ihre eifer¬
süchtig gehütete Blüte aufwacht wie ein ver -
saubertes Tier zu gesteigertem Lebenssinn .

Kaum jemals wird das Geheimnis der
Kakteenwelt zu ergründen sein . Man hält
verschiedene physikalische und chemische Ur¬
sachen bereit , die erklären , warum sich diese
Wunderblume in der gepanzerten kugeligen
Gestalt entwickelt . Wärme und Wassermangel
meint man , habe ihre Fettleibigkeit hervor¬
gerufen , in der sie ständig den Wassergehalt
aufspeichert . Doch es ist noch keiner Zeit
gegeben worden , das rhythmische Werden
Orrer Lebensgestalt zu erklären . Wohl ist ihr
Fleisch weicher , gegliederter und blattartiger ,
wenn sie auf Baumästen in tropischer Wärme
sich entwickelt , doch bleibt auch da ihre
panzerartige und fremd anmutende Gestalt .
Hitze und Wärme scheinen für die Zeit ihres
Werdens wichtige Kräfte zu sein , darum auch
entfaltet sich der Kakteenzauber in den war¬
men Stuben bereitwillig und in köstlicher
Mannigfaltigkeit .

Überall wo wir Kakteen erblicken , sehen
wir in der Gebundenheit und Starrheit ihrer
Form das herrliche Blütenwunder und atmen
den zaubersüßen Duft , der aus dieser Märchen¬
blume bricht

Uber die Frau
Ein gutes und anmutiges Weib verbreitet

Sonnenschein durch Lächeln um sich , beglückt
Unzählige den lieben langen Tag . Dies Auf¬
gehen , Auftauen der Züge erleuchtet und
wärmt die eisige Welt . Es ist Licht , Tag und
Schöpfung , übergegangen ln ein Menschen-

S
esicht, lebendige Mimik , gewordenes Licht.
£ bildet freudiges Wohlwollen, ist also Be¬

sonderheit der Einzelwesen ; es vereinigt , es
säubert Getrenntes zusammen , ist Leuchten
von Seele in Seele. Fr . Th . Viecher.

WER IST VERSCHWIEGENER —

dia Tz&u odaz dat JHakh?
„Verschwiegenheit nützt alle Zeit ; Geschwätzigkeit bringt Herzeleid “

„Die schönste Tugend ist Verschwiegenheit “
hat vor mehr als zweitausend Jahren Euri -
pides in seiner „Iphigenie bei den Tauriern “
gesagt . Eine uralte Weisheit , die anscheinend
immer wieder neu erkämpft werden muß . Es
ist seltsam , daß man immer die Frauen als
„Klatschzungen " bezeichnet . So heißt es schon
vor dreihundert Jahren im „Kurtzweiligen
Zeitvertreiber “ vom weiblichen Geschlecht :
„Wenn sie Zusammenkommen , Margarete ,
Kathrine , Sybille , fangen sie an zu klatschen
von diesem und dieser und jener " . In der Tat
hat der Klatsch schon viel Unheil angestiftet
— aber nicht bloß der Weiberklatsch . Es hat
sich gezeigt, daß auch bei den Männern das
Herz allzuoft auf der Zunge liegt . Nach
diesem Kriege hat der konservative Abge¬
ordnete des englischen Parlaments , Hutchinson ,
einmal erklärt , daß Frauen in vieler Beziehung
verschwiegener seien als Männer , und daß er
jedenfalls noch keiner Frau begegnet sei , die
nicht zu schweigen verstanden hätte .

Eines scheint festzustehen : Man soll im
Klatsch nicht eine typisch weibliche Eigen¬
schaft sehen . Der Klatsch der Männer ist nicht
minder gefährlich . Wie locker das „ Siegel der
Verschwiegenheit “ gerade im Kreise von Män¬
nern , die in der Öffentlichkeit stehen , sitzt ,
wissen wir alle aus eigenster Erfahrung . Die
Frau , deren Lebenskreis im Hause weit enger
gezogen ist als der des Mannes (von den
vielen Berufstätigen einmal abgesehen ) — hat
von jeher mehr Gelegenheit gehabt , aus Ge¬

sprächen , die sich erschöpft hatten , kleine
Sensationen aufzubauschen . Die berufstätige
Frau aber von heute ist gerade in beruflichen
Dingen ebenso verschwiegen wie der Mann .
Der Satz , daß keine Regel ohne Ausnahme ist ,
gilt auch hier wie überall .

Wenn viele vom Berufsleben ermüdete
Menschen sich abends nach Gesellschaft seh¬
nen , so tun sie es um der Zerstreuung , nicht
aber der inneren Sammlung willen . Der
Klatsch hat seinen Reiz für sie verloren . Man
ist sachlich geworden und sieht auch in der
Unterhaltung alles mit sachlichen Augen an.
„Verswiegenheit fordern , ist nicht das Mittel
sie zu erlangen “ hat Goethe einmal gesagt .
Man ist verschwiegen oder man ist es nicht .
Fordern soll man sie von anderen nicht . Un¬
sere im Berufsleben oft schwer ringende Frau
der Gegenwart weiß , daß es um der Sache
willen notwendig sein kann , den Mund zu
halten . Das schützt sie vor dem Vorwurf des
Klatschens und der Schwatzhaftigkeit . Dafür
aber hat ihr Wort unter anderen Menschen
gegenüber früheren Zeiten erheblich an Be¬
achtung und Gewicht gewonnen .

Die Frage also, ob die Frau oder der Mann
verschwiegener ist , kann man nicht einseitig
beantworten .

Das alte Sprichwort hat für jeden für uns
nach wie vor seine Bedeutung . „Verschwiegen¬
heit nützt alle Zeit ; Geschwätzigkeit bringt
Herzeleid .“ Michaela.

„Bitte , Mutti ■ nur einen Groschen !
“

Taschengeld, ein heikles Thema mit Für und Wider, psychologisch betrachtet

„Bitte , Mutti , nur einen Groschen !" Geht es
nicht fast alle Tage so? Für die Kinder ist
ein Groschen nichts mehr — in unserer Ju¬
gend — war er ein Ereignis , dessen Besitz
lang erträumte Wünsche Wirklichkeit werden
ließ , denn unsere Wünsche waren sehr be¬
scheiden.

Als wir dreizehn oder vierzehn Jahre alt
waren , erhob uns das erste regelmäßige
Taschengeld zu „reichen Leuten “

, die sich eine
ganze Menge leisten konnten , Heute betrach¬
ten unsere Kinder den Besitz von Geld fast
als eine Selbstverständlichkeit . Sie sehen ,
wenn sie für die Mutter einkaufen gehen , wie
gering der Wert des Geldes geworden ist . In
den Unterhaltungen der Erwachsenen spielt
das Wort „Geld“ die wichtigste Rolle, und die
Kinder , die den häuslichen Debatten zuhören ,
glauben , daß das Geld wohl etwas sehr Wich¬
tiges im Leben sein muß . Sie merken auch,
wie leicht von ihren Spielgefährten kleine und
große Summen durch den Verkauf von Alt¬
material zustande kommen — und wollen
selbst Geld besitzen . Aber es ist im Gegen¬
satz zu „unserer Zeit “ nicht die Freude am
Besitz , sondern die Freude am Ausgeben .

Und hier tauchen Probleme auf , die nicht
leicht zu lösen sind . Die Psychologen , die heute
unser Leben zergliedern , sagen : Gebt den

Große Schwäche fürs Telefonieren
Frauen rufen gern an — Soll man sich zu Hause auch „kurz fassen“?

Haben Sie ein Telefon zu Hause ? Nein? Wie
schade ! Sonst würde ich Sie anrufen . Ich
habe nämlich eine große Schwäche für das
Telefonieren , müssen Sie wissen . Man kann
sich durch den Draht so vieles sagen , was
sonst ungesagt bleibt , weil es immer Abhal¬
tungen gibt und man niemals »o richtig kon¬

zentriert ist , wenn man sich von Angesicht zu
Angesicht gegenübersitzt Und außerdem hat
man Hemmungen . Ich jedenfalls habe sie.
lum Beispiel könnte ich keinem Manne ins
Gesicht sagen , daß ich ihn liebe . Nicht eine
Andeutung bringe ich heraus . Am Telefon ist
das etwas ganz anderes . Es ist dabei so , als
schriebe man einen Brief , nur daß die Ant¬
wort gleich da ist Und das finde ich
wunderbar .

Wenn ich an den öffentlichen Telefonappa¬
raten die freundliche Mahnung lese : „Fasse
Dich kurz !“ bekomme ich immer einen roten
Kopf . Denn das bezieht sich bestimmt auf
mich . Freilich habe ich noch niemals lange in
einem Femsprechhäuschen telefoniert , nein , da
nehme ich Rücksicht auf meine Mitmenschen,aber zu Hause . . . Du lieber Himmel , wenn
man die Ortsgespräche noch nach Minuten be¬
zahlen müßte , wie das früher wohl einmal
gewesen sein soll, hätte ich ein Vermögen zu
bezahlen .

Neulich las ich, daß man in Amerika eine
„Psychologie des Femsprechens " erfunden
habe , die aus der Art , wie jemand telefoniert ,
auf den Charakter schließen soll. Schon beim
Melden „Hier ist . . ." kann man sich den
ersten Eindruck von einem Menschen machen
— behaupten die Zeitschriften — und aus der
Art , wie der Partner auf besondere Fragen
reagiert , können weitere Schlüsse gezogen
werden , die das Gesamtbild dann abgeben .
Hoffentlich nimmt man mich nicht auch ein¬
mal eines Tages so unter die Lupe , ich
fürchte , daß ich schlecht dabei abschneide .

Es ist festgestellt worden , daß alle Frauen
gern telefonieren . Viel lieber zum Beispiel als
die Männer .Woran liegt das ? Vielleicht weil
wir Frauen mehr Phantasie haben als das
starke Geschlecht, das mit ganz geringen Aus¬
nahmen den Telefonapparat nur zur geschäft¬
lichen Bestellung und allenfalls zur Anberau¬
mung eines Rendezvous benutzt . Früher war
das mit den Briefen ebenso. Wir finden viel
mehr Briefe aus alter Zeit , die von Frauen
geschrieben sind ln den Museen , als solche
von Männern . Die waren immer wortkarg
und zu allen Zeiten etwas brummig .

Welcher Mann kann denn schon unbeschwert
plaudern , ohne gleich „logisch“ zu werden ?
Wir Frauen können das und darum sagt man
uns nach , wir wären „unlogisch“ . Aber das
kränkt uns nicht mehr . Dafür haben die
Männer andere Fehler , nicht wahr ?

Ich bin unverheiratet . Und ich kann tun
und lassen was ich will . Ich kann auch tele¬
fonieren solange ich will und so oft ich will.
Und mit wem ich will .

Später , wenn ich einmal verheiratet sein
sollte , wird das vermutlich anders werden .
Dann wird mir mein Mann beweisen , daß man
sich auch am eigenen Apparat zu Hause
„kurz fassen “ soll. Ganz logisch wird er mir
das klar machen . Und dann werde Ich es
wohl einsehen müssen .

Bis dahin telefoniere ich . . . leidenschaftlich .
Urcl wenn Sie, wie gesagt , auch ein Telefon
häU .' n , würde ich Sie anrufen . . Aber
leider ! Sabine

Kindern ein Taschengeld ! Zwingt sie aber , von
der regelmäßig überlassenen Summe einen
von den Eltern kontrollierten Gebrauch zu
machen .

Die Tatsache , daß wir in unserer Jugend
kein Taschengeld in dem Alter bekamen , in
dem unsere Kinder jetzt sind , ist nicht mehr
maßgeblich . Die Zeiten haben sich geändert .
Auch der Einwand , die Kinder würden das
Geld unnötig ausgeben , ist zwar richtig , aber
nicht wesentlich , denn nur so können sie
lernen , es richtig einzuteilen . Laßt sie Fehler
machen , solange es noch nicht schlimm ist !

Aber — wenn sie einmal Taschengeld be¬
kommen haben , dann sollen sie es regelmäßig
erhalten . Wieviel und wann ? — nun , jedes
Alter hat verschiedene Wünsche und Bedürf¬
nisse . Am besten ist es , die kleine Summe
einmal in der Woche, in späteren - Lebens¬
jahren einmal im Monat zu geben . Das zwingt
die Kinder hauszuhalten , wenn sie einmal ge¬
merkt haben , daß sie unter keinen Umständen
ein Extrageld bekommen . Die Frage , ob die
Verwendung des Taschengeldes überwacht
werden soll, ist nur individuell zu lösen.
Meistens merken die Kinder bald , was sich
einzukaufen lohnt oder wie peinlich es ist ,
gerade dann ohne Geld dazustehen , wenn sie
es gerne haben möchten.

Viele Eltern geben für besondere Leistungen
in der Schule oder für Arbeiten im Hause
„Prämien “ . Diese Art der Belohnung ist aller¬
dings — wie die Erfahrung gezeigt hat —
nicht immer richtig , weil diese Zusatzgelder
der Lüge oder dem kleinen Betrug Tür und
Tor öffnen . Wenn die Kinder älter werden , so
finden sie meistens ganz von selbst Mittel und
Wege, um Geld zu verdienen — ein wertvoller
Hinweis für die Eltern , dem so oft nur mit
„Mutteraugen “ bewerteten,,Charakter ihrer
Sprößlinge auf den Grund zu kommen .

Am wichtigsten erscheint es , die Kinder ver -

Bärbel will heben
Kinder helfen gerne in der Hauswirtschaft ,

wenn kein Zwang vorliegt . Die Freude an der
Hilfeleistung und das Bewußtsein , freiwillig ,
der Mutter zuliebe , eine Arbeit zu über¬
nehmen , müssen unbedingt erhalten bleiben .

„Mutti , ich möchte dir so gerne helfen “ ,
sagte Bärbel , und die Mutter erwiderte dar¬
auf schroff : „Das wirst du wohl müssen !“
Nach dieser Antwort hat die Arbeit dem Kind
keine große Freude mehr gemacht . Wenn di«
Mutter dagegen die Hilfe ihrer Bärbel dank¬
bar annimmt und sie glauben läßt , ihre Ar¬
beit sei etwas wert , dann wird das Kind an¬
gespornt , immer wieder seine kleinen Kräfte
zur Verfügung zu stellen .

Größeren Kindern kann man schon ein
ständiges Amt übertragen . Das Mädchen wird
die Blumen oder ein Tierchen in Pflege be¬
kommen oder den Tisch decken oder abräumen
dürfen , der Junge wird die Bleistifte auf dem
Schreibtisch des Vaters regelmäßig anspitzen ,
das Tintenfaß oder den Füllfederhalter zu
füllen haben oder dafür sorgen , daß die Mut¬
ter stets genug Feuerungsmaterial in der
Küche hat oder ähnliches . Hier spielt der Be¬
griff der Veranwortung eine bedeutend «
Rolle. Das Kind ist vernünftig genug , zu
sehen , daß seine Arbeit der Allgemeinheit zu¬
gute kommt , und daß eine Vernachlässigung
seines Amtes allen schaden kann . Darum ist
eine dauernde Überwachung von seiten der
Eltern unnötig , sie müssen Im Gegenteil dem
Kinde das Vertrauen schenken , es werde
seine Arbeit ganz von alleine gut machen .
Natürlich bleibt es der Mutter überlassen , ab
und zu eine Stichprobe zu machen und durch
Lob und Tadel das Kind zu beeinflussen .

stehen zu lehren , daß das Geldausgeben vom
Einkommen abhängig ist , nicht von dem , was
sie zufällig haben . Ein Taschengeld ist aber
kein Mittel , die Kinder ständig zu beobachten
oder „ abrechnen “ zu lassen ; es ist ein Teil der
Erziehung , ein Mittel , sie auf die wichtigsten
Aufgaben ihres späteren Lebens vorzubereiten .

So geht ’e besser !
Verwendung abgenützter Fegbürsten : Man

nagelt einen alten zurechtgeschnittenen Filz¬
hut oder ein mehrfach zusammengelegtes
Stück Wollstoff darüber und erhält so einen
patenten Wachser . Mit einem alten Messer
streicht man Bohnerwachs auf den Stoff und
anstatt auf den Knien herumzurutschen ,
schiebt man nun den Stiel der Bürste mühelos
über den Boden und wachst viel übersicht¬
licher und gleichmäßiger .

Das Tüpfelchen auf dem „i“
Kleine modische Plauderei über das Drum und Dran unserer Kleidung

Wie so oft im Leben sind es auch in der
Mode die kleinen Dinge , die den Ausschlag
geben . „Accessoires “ sagen die Franzosen und
meinen damit all jenes modische Beiwerk ,
das ein Kleid erst zum Leben erweckt . Mit
den richtigen „i“-Tüpfe!chen kann man aus
dem einfachsten Kleid unendlich viel heraus¬
holen , man kann ein und dasselbe unauffällige
Kleid morgens , mittags und abends tragen
und es wird nie fehl am Platze sein.

Accessoires — das ist viel mehr als nur
Schuhe , Handschuhe , Hut und Handtasche .
Das sind tausend Kleinigkeiten , verspieltes
Nichts , das oft Blickfang für das Auge ist , oft
aber erst bemerkt wird , wenn es fehlt . Haben
Sie schon daran gedacht , wie ein senfgelbes
Halstuch ein dunkelgraues Tweedkostüm be¬
lebt ? Haben Sie schon versucht , Ihr schwarzes
Nachmittagskostüm durch einen pastellfar -
benen Schal (natürlich in Ihrer Lieblings¬
farbe ) und Handschuhe in derselben Farbe
zur Geltung zu bringen ! Oder , wenn Sie ein
dunkelblaues Kostüm oder Kleid besitzen ,
haben Sie schon Schuhe und Handschuhe in
sattem Rot dazu ausprobiert ! Um die Kon¬
trastwirkung von Schwarz und Weiß wissen
wir wohl alle schon. Wie reizend ist doch ein
weißes Georgettetüchlein , das aus der Tasche
eines schwarzen Kleides hervorlugt oder
lustig am Gürtel baumelt , wie elegant eine
weiße Perlenkette auf schwarzem Grund .
Welchen Schick eine mattgelbe Teerose , im
Ausschnitt oder in der Taille getragen , einem
einfachen schwarzen Tan^Veid zu geben ver¬
mag , haben viele von uns sicher schon selbst

erprobt . Gürtel , Broschen , Clips — die Reihe
ließe sich natürlich beliebig fortsetzen , gibt
es doch unzählige Variationsmöglichkeiten .

Einen Ratschlag wollen wir Ihnen aber noch
geben : Es ist eine alte Weisheit , daß in der
Beschränkung der Meister liegt . Das gilt auch
hier . Darum hüten wir uns vor Überladen¬
heit und achten wir besonders auf die Farben¬
zusammenstellung , Die Dame , die sich von
Kopf bis zu Fuß in düsteres Schwarz kleidet ,
wirkt immer noch besser als jene , die in
allen Farben des Regenbogens daherspaziert .
Richtig zusammengestelltes Beiwerk aber
wirkt reizvoll , es ist das Tüpfelchen auf dem
„i“ , ohne das der eleganteste Anzug eben
unvollständig ist .

Was essen wir am Sonntag ?
Schweinekeule mit Äpfeln . Die gut gehäu¬

tete Schweinekeule wird mit Mostrich einge¬
rieben und mit Salz bestreut in kochendem
Fett von allen Seiten angebraten . Nach einer
Stunde gibt man geschälte , von Stiel und
Blume befreite Äpfel dazu und läßt dies zu¬
sammen schön braun schmoren . Die Soße wird
entfettet , mit etwas Mehl gebunden und das
Fleisch mit den Äpfeln umlegt .

Himbeergelee : V* Liter Himbeersaft , ü Li¬
ter Wasser und Zucker nach Geschmack wer¬
den zum Kochen gebracht und mit 15 Blatt
rote Gelatine vermischt . Man läßt die Speise
erkalten und kann sie mit Schlagsahne ser¬
vieren .



AUS ALLER WELT

Die Cheopspyramide - das letzte der sieben Weltwunder
Zeuge einer seit 6000 Jahren versunkenen Kultur — Plündereien verringerten die Ausmaße

Die Cheopspyramide ist das einzige noch
existierende der einstigen sieben Weltwunder .
Auch am Maßstab der modernen Ingenieur¬kunst gemessen , stellt die Pyramide ein gigan¬
tisches Unterfangen dar . So, wie sie heute
dasteht , ist sie aus 206 waagerechten , überein¬
anderliegenden Steinterrassen aufgebaut .Jeder Kalksteinblock — und es sind ihrer
2 300 000 — mißt durchschnittlich 65 mal 145
Zentimeter und wiegt an die zweieinhalb
Tonnen .

Die terrassenförmigen Schichten geben der
Pyramide — aus der Nähe betrachtet — ihr
gestuftes Aussehen . In alten Zeiten , ja nochvor fünfhundert Jahren , hatte die Pyramideglatte Seiten , denn die äußere Oberfläche warmit Steinen verschalt , die von zwei bis sech¬zehn Tonnen wogen. Diese Außenschichten ausmilchweißem Kalkstein wurden abgenommenund zu Bauzwecken verwendet . Viele Häuserim alten Kairo und einige Moscheen sind ausMaterial gebaut , das die Pyramide lieferte .Auch Plünderer , die sich durch die Berichtevon den unermeßlichen Schätzen , die im In¬nern aufgestapelt sein sollten , verführen lie¬ßen , wirkten an der Verschandelung desMonumentes mit . Kein Geringerer als derKalif Mamoun ließ im Jahre 818 am Fuß derPyramide einen ins Innere führenden Gangins Gemäuer schlagen .

Derartige Plündereien verringerten imLaufe der Zeit die Ausmaße des Bauwerkesbeträchtlich . Ursprünglich war jede Seite
knapp 240 m lang , die Höhe betrug 145 m.Heute beträgt die Seltenlänge nur noch 234 m.Da die Pyramide ihrer zur Verschalung ge¬hörenden Gipfelsteine verlustig ging, ist sieheute an der Spitze abgeflacht und nur noch
135 m hoch. Die Pyramide wiegt sieben Mil¬lionen Tonnen und umfaßt schätzungsweise
2 405 500 Kubikmeter Stein . Im Laufe der Zeithat sie annähernd 113 200 Kubikmeter ver¬loren . Und nirgends in diesem ungeheurenBau findet sich eine Planabweichung von mehr
als zweieinhalb Zentimeter .

Obschon die Große Pyramide der berühm¬
teste Pyramidenbau der Welt ist , sind ihre
zwei kleineren Gefährten keineswegs zu ver¬
achten . Die zweite oder Chephrenpyramideist fast so groß wie die Cheopspyramide . Die
dritte oder Mykerinospyramide ist das Babydes Trios .

Was bedeuten diese riesigen Monumente ?
Jede Pyramide ist ein Grabmahl — ein Mauso¬
leum zur Aufnahme einer einzigen Leiche.Die Religion des alten Ägypten gründete , wie
viele alte und neue Religionen , auf dem Glau¬
ben an ein Weiterleben nach dem Tod. Um
sich dieses Weiterleben zu sichern , war es in
den Augen der vor 6000 Jahren lebenden
Ägypter notwendig , den Körper zu konser -
vierep ; daher rührt die von den Ägyptern zu
ei«er Wissenschaft entwickelte Kunst der
Einbalsamierung . Die einbalsamierten Leichen

hochgestellter Persönlichkeiten , wie Königeund Königinnen , wurden zusammen mit allen
Geräten und Vorräten , die ihnen noch in der
anderen Welt nützlich sein mochten , in eine
kleine Kammer im Herzen eines großen Stein¬
gebäudes — der Pyramide — verbracht .

Der Pyramidenbau kam auf , als Ägypten
erstmals unter einem König zusammen¬
geschlossen und regiert wurde . Fünfhundert
Jahre lang — von der Mitte des 30 . Jahrhun¬
derts v. Chr . bis um die Mitte des 25 . Jahr¬
hunderts v. Chr . — wurde jeder König in sei¬
ner eigenen Pyramide beigesetzt . Sobald ein
König auf den Thron kam , begann er mit dem
Bau seines Grabmals !

Das große Pyramidenfeld liegt in der öst¬
lichen Wüste unweit des Nils und erstreckt
sich von Abu Roash bis nach Medum im Sü¬
den, schließt also einen fast hundert Kilo¬
meter langen Gürtel ein.

Die Große Pyramide des Cheops ist daher
das Endprodukt eines Zeitalters intensiver
Pyramidenkonstruktion .

Wie verhalten sich moderne Bauten zu die¬
sem Wolkenkratzer der Antike ? An Umfang
und Masse gemessen , sind die Staudämme
einzelner Stauwerke und zahlreiche Berg¬
werksabraumanlagen die einzigen modernen
Bauwerke , die es mit der Pyramide aufneh¬
men können . Es wird auch behauptet , die
Mittelverankerung der Brüche über die San
Franzisko -Oakland Bay übertreffe die Pyra¬
mide an Masse.

Der Boulder Damm — 354 Meter lang , 218
Meter hoch und an der Basis 198 Meter dick —
enthält im Vergleich zu den heute 2 410 000
der Großen Pyramide 2 485 000 Kubikmeter
Material . Der Shasta -Damm ln Kalifornien
enthält 4 125 000 Kubikmeter , der Grand -Cou -

lee-Damm (165 m hoch, 129C m lang , 150 mdick) 7 581 000 Kubikmeter — mehr als das
dreifache der Masse der Pyi .mlde.In verschiedenen Teilen der Erde finden sich
erdgefüllte Dämme, die die Pyramide an
Masse um ein Vielfaches übertreffen . Der be¬
rühmteste ist wohl der Fort -Peak -Damm ln
Montana . Er ist 6,5 km lang , 75 m hoch und
enthält 83 500 000 cbm Material .

Dann sind noch die Abraumhalden der
Bergwerke , die überall entstanden sind , wo
reiche Mineralvorkommen abgebaut werden .In den Kohlegebieten Pennsylvaniens sind die
Anthrazitschlackenhaufen zu reg ’rechten
Gebirgen angewachsen , mit einem Gesamt¬
gewicht von 200 000 000 Tonnen . Einzeln«
Halden breiten sich nicht selten über eine
ganze Meile aus , erreichen gelegentlich ein«
Breite von 800 Metern und enthalten neun
bis zehn Millionen Tonnen Abraumstoffe .

Schließlich muß noch die größte , von Men¬
schenhand geschaffene Anlage erwähnt wer¬
den . Es ist die Abraumhalde des Goldberg¬
werks von Kleinfontein bei Bononi in Süd¬
afrika . Im Verlauf von fünfzig Jahren ist si«
ständig angewachsen , bis sie heute 750 m
Länge , 600 m Breite und über 180 m Höh«
aufweist . Sie umfaßt rund 70 Millionen Ton¬
nen Material — genügend , um zehn Pyra¬
miden vom Ausmaß der Cheopspyramide zu
errichten .

Obschon die Große Pyramide nicht das
größte aller menschlichen Bauwerke ist , ist
sie doch das großartigste . Nahezu 6000 Jahr «
lang hat sie schon von Pracht und Macht
einer versunkenen Kultur gezeugt . Und noch
in fernen Zeitaltern wird sie wie ein stumpfer
Finger gegen den Purpurhimmel weisen, der
sich über dem Niltal wölbt .

Kleine Reiter im Sattel
Es mag erstaunlich klingen , aber schon ein

Kind von sechs Monaten kann anfangen , das
Reiten zu erlernen . Die älteren Gefährten
müssen die „Reiter -Babies “ halten , die dann
bald alle Furcht verlieren . Diese Erfahrungen
machte man in einer Reitschule für F 'Meft

Der erste Versuch :_
Noch an die Lt -eF genoinmen

Sehiföa unter schwarzer flagge
Probleme der Quarantäne heute — Der Luftverkehr macht Schwierigkeiten

Reiter -Kontakt :
„Wer bist du ? — Wie heißt du ?

Wolkenkratzer aus Aluminium
In den Vereinigten Staaten wurde der Plan

zum Bau eines dreißigstöckigen Wolken¬
kratzers in Pittsburgh genehmigt . Das Ge¬
bäude soll nur aus Aluminium hergestellt
werden .

Was kostet eine Mondrakete?
Ein Raketenraumschiff für einen Flug zum

Mond würde etwa 200 Millionen Dollar
kosten , erklärte der Direktor des Felsplane -
tariyms in Philadelphia . In einer Rede vor
einer astronomischen Gesellschaft sagte er
weiter , er denke dabei an eine achtzig Meter
lange und fünfundzwanzig Meter breite Ra¬
kete in Zigarrenform .

Klauenseuche befällt Elefant
Die . Maul- und Klauenseuche , die bis vor

kurzem auch in Dänemark wütete , griff trotz
der umfangreichen Schutzimpfungen auf den
Tiergarten in Aalborg in Nordjütland über ,Ein Elefant und eine Giraffe , die erkrankten ,fielen der Seuche zum Opfer . Die anderen
Tiere überstanden die Krankheit .

Vor Jahrhunderten mußte ein Schiff, das
Passagiere mit ansteckenden Krankheiten an
Bord hatte , am Mast die schwarze Pestflagge
hissen . Es durfte den Hafen nicht anlaufen
und mußte weit ab vor Anker gehen . Auch
heute noch ist man um das Einschleppen von
Krankheiten noch sehr besorgt , und alle Rei¬
senden , die zum Beispiel von Europa nach
dem New Yorker Hafen kommen , müssen , ehe
sie den Boden der Vereinigten Staaten be¬
treten , die Erhebungen der Quarantäne über
sich ergehen lassen .

Der Vorgang spielt sich dabei stets in der
gleichen Weise ab . Ehe das Schiff in den
Hafen einfährt , begibt sich eine Kommission
mit dem Hafenarzt an Bord . Passagiere und
Besatzungsmannschaften haben sich bereits
versammelt und ziehen in langen Reihen
langsam an den Inspizierenden Beamten vor¬
bei . Die gesunden Reisenden , für die diese
Maßnahmen mehr oder weniger eine For¬
malität bedeuten , werden rasch entlassen ,während jene , bei denen der Verdacht einer
infektiösen Erkrankung besteht , sich einer
gründlichen Untersuchung unterziehen müs¬
sen . Bestätigt der Arzt den Verdacht , wird
der Fall im Laboratorium der Quarantäne -
Station auf Staten Island überprüft und das
Schiff bis zum Abschluß der bakteriologischen
Untersuchung in Quarantäne gelegt.

Ist das Ergebnis des Tests positiv , verbleibt
der Patient entweder bis zu seiner völligen
Genesung in Quarantäne , oder er wird — falls
es sein Gesundheitszustand erlaubt — In das
Land zurückbefördert , aus dem er gekommen
ist . Wurde eine epidemische Erkrankung fest¬
gestellt , müssen sämtliche Personen , mit de¬
nen er in Verbindung gestanden hatte , bis auf
weiteres in der Quarantänestation bleiben ;
sie werden erst dann entlassen , bis die Ge¬
fahr , daß sie die Infektion weiter verbreiten
könnten , völlig geschwunden ist .

Dieses Schema, nach dem die Quarantäne
bei ankommenden Dampfern gehandhabt
wurde , genügte , bis die ersten Flugzeugpassa¬
giere in New York eintrafen . Nun mußten die

Maßnahmen den neuen Verhältnissen ange¬
paßt und entsprechend erweitert werden .Heute gibt es Zweigstellen der Quarantäne -
Station auf dem La Guardia Flugfeld und im
neuen internationalen Flughafen von Idle-
wild , die sich beide auf Long Island befinden .
Die Station muß außerdem jederzeit darauf
vorbereitet sein, Fachleute nach irgendeinem
Hafen in den Neu-England -Staaten zu ent¬
senden , falls ein Trans atlantikflugzeug dort
zu einer Notlandung gezwungen war .

„Das Reisen per Flugzeug bildet für das
öffentliche Gesundheitswesen ein zusätzliches
Gefahrenmoment “

, erklärte der Kommandant
der New Yorker Quarantänestation . „Da die
Inkubationszeit der meisten gefährlichen
Infektionskrankheiten relativ lang ist , ist «s
durchaus möglich, daß sich die charakteristi¬
schen Symptome der Ansteckung innerhalb
der wenigen im Flugzeug verbrachten Stun¬
den noch nicht entwickelt haben . So kann es
Vorkommen, daß ein Passagier , der in einem
verseuchten Gebiet einer Infektion ausgesetzt
war , per Flugzeug in die Vereinigten Staaten
einreist , die Quarantäneinspektion in New
York ohne äußere Anzeichen der Erkrankung
passiert und einige Tage seinen Geschäften
nachgeht , ehe die Krankheit zum Ausbruch
kommt ."

Die fünf wichtigsten Infektionskrankheiten ,die eingeschleppt werden können , und ihre
Inkubationszeiten sind ; Beulenpest , 6 Tag«;
Cholera, 5 Tage ; Gelbfieber , 6 Tage ; Fleck-

Auf gehrst Die Älteren Tn dir Reitbahn
Zunächst beginnt es damit , daß di« kleine®
Reiter ln den Sattel gesetzt und in der Bahn
herumgeführt werden . Allmählich werden tH
sicher und der eigentliche Reitunterricht be¬
ginnt .

Der frühzeitige Unterricht in der Behänd «
lung und Pflege der Tiere erzieht die Kind««
nicht nur zur Selbstdisziplin , sondern gibl
ihnen auch ein größeres Verantwortung »-
gefühl .

typhus , 12 Tage ; Pocken, 14 Tag». Da Vakzin«
gegen diese Infektionen einen weitgehenden
Schutz gewähren , soll man sich vor Antritt
einer Redse vor allem impfen lassen . Di«
Schutzwirkung der Impfung gegen Choler«
hält drei Monate an und währt bei den an¬
derer , Infektionskrankheiten noch länger .

Die Welt bekam ein glattes Qesidit
Zwei Deutsche erfanden den heute unentbehrlichen Rasierapparat

Ufost mH dtai Cßuckstaücn
Waagerecht : 1. Kriegsgefangener in

England , 3 . Aggregatzustand , 5. verrückt , 6.
Gebirgstier , 8. Goldmacher , 11 . Polarvogel , 13.
Lebenshauch , 15. letztes Ruhebett , 17. Satz¬
zeichen, 18. See im asiatischen Rußland , 20 .
exotisches Tier , 23 . Stadt in der Schweiz, 26.
italienischer Vulkan , 27 . große Wasserfläche,
2» *T- ' . - pi -ri -vn - Stadt auf Malakka ,
30 . unbestimmter Artikel .

Senkrecht : 1 . Flüssigkeitshebegerät , 2.
europäische Hauptstadt , 3 . Farbton , 4. ital .
Universitätsstadt , 6 . portugiesische Besitzung
Jn Vorderindien , 7 . Alpenpaß , 9 . Abstand , 10.
Eeitbegriff , 12 . italienische Hafenstadt , 14 . Ein¬
gang , 16 . Ansehen , Leumund , 18 . Papageien¬
art , 19 . Lebensabschnitt , 21 . heiß zu Tal stür¬

zender Fallwind , 22 . Hausflur , 24. altrömischer
Zensor, 25 . Wüstling mit äußerlich feinen
Sitten .

Auflösung :
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Silbenrätsel
Aus den Silben : a — a — ar — bein — bot —

dan — de — de — denz — e — e — • — el —
em — er — ex — fen — gas — gas — han —
hau — i — ja — la — lach — 11 — li — li —
lo — lo — men — mer — nau — ne — om —
pel — po — re — ras — sen — son — sur —
te — te — ti — tik — vi — zä sollen 16 Wörter
gebildet werden . Ihre 1 . und 8. Buchstaben ,von oben nach unten gelesen , ergeben einen
Ausspruch von Seneca (ch — ein Buchstabe ).

Bedeutung der Wörter : 1 . Einschnitt , 2.
Australische Stadt , 3 . Gewißheit , 4. Mädchen¬
name , 5 . Schauspiel von Molnar , 6. Beispiel,
7 . Spitzenkrause , 8 . Amerikanischer Dichter¬
philosoph, 9 . Italienischer Dichter , 10. Tieri¬
scher Rohstoff , 11. Schiffahrtskunde , 12 . Ita¬
lienischer Rokokomaler (Fresken in Würz¬
burg ), 13. Französische Stadt , 14 . Abgedrosche¬
ner Schlager, 15. Unterhaltegelder , 18 . Betäu¬
bungsmittel .

Auflösung
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Vor etwa 25 Jahren rückte sich ein großer
Herr etwas imbehaglich auf dem Höcker eines
Kamels zurecht , um beritten die großen ägyp¬
tischen Pyramiden zu besichtigen . Alsbald
sammelte sich eine Schar Eingeborener um
ihn . Lange Zeit musterten sie verwundert
das Gesicht des Mannes . Grinsend krümmten
sie dann den Zeigefinger und begannen sich
mimisch das Kinn zu schaben . King C. Gillette
hätte es nicht wundern müssen , daß die Ein¬
geborenen sein Gesicht erkannten und seinem
Produkt , das in die täglichen Gewohnheiten
eines großen Teils der männlichen Weltbevöl-
kerung eine sichtbare Änderung gebracht
hatte , mit ihren Gebärden Achtung zu be¬
zeugen . Zur Zeit , da er auf jenem Kamel
thronte , war sein Bild mit dem weltbekann¬
ten Schnurrbärtchen und Stehkragen und
seine darunterstehende Unterschrift schon
einige hundertmilliardenmal gedruckt worden .Gillette kam , wie es sich gehörte , beim Ra¬
sieren auf seine große Idee . Er war damals
vierzigjährig und arbeitete in Boston als Ver¬
treter . Vorausschauend sah er Im Geist schon
damals ein vervollkommnetes Gerät — eine
aus dünnem Stahl gefertigte Klinge , beidsei¬
tig geschliffen und mittels zweier Klemm¬
flächen an einem Stiel befestigt .

1895 fertigte Gillette aus Uhrfedernstahl ,den er in einer Eisenhandlung gekauft hatte ,die erste Klinge an . Er hatte den Millionen¬
wert seiner Idee gewittert und ließ nicht
locker. Nach sechs Jahren gelang es ihm
schließlich, zwanzig Interessenten zu finden,die gewillt waren , etwas auf seine Erfindung
zu riskieren .

Wenige Firmen erlebten einen so meteoren -
artlgen Aufstieg wie Gillettes Unternehmen .
1903 , im ersten Betriebsjahr , wurden ins¬
gesamt 51 Rasierapparate , das Stück zu 5 Dol¬
lar , und 14 Dutzend Klingen abgesetzt . Im
nächsten Jahr stiegen die Verkäufe auf rund
100 000 Apparate , 1905 gar auf fast 300 000.

Die Idee einer billigen , wegwerfbaren
Klinge stammte unbestreitbar von King Gil¬
lette , nicht aber die Erfindung des Sicherheits¬
rasierapparates . Darin kamen ihm die Ge¬
brüder Kampfe , zwei deutsche Einwanderer ,zuvor.

Im Jahre 1876 fertigten sie den ersten

Sicherheitsrasierapparat , den sie „Star “ nann¬
ten und der zum „Gern“ der Gegenwart wurdet

Einstmals mußte jede Rasierklinge einzeln
zugeschnitten und von Hand geschliffen und
abgezogen werden . Heute verläuft der ganz«
Vorgang — vom Schneiden der Stahlbänder
bis zur verkaufsbereiten Verpackung der
Ware — vollautomatisch .

Das Schärfen und Abziehen ist die heikelst «
Fabrikationsstufe . Vier Tonnen schwere Ma¬
schinen , die sich auf 3 Zehntausendstel Zenti¬
meter genau einstellen lassen , fertigen di«
Klinge in vier Gängen an — Vorschleifei^
Grobschleifen , Feinschleifen und Abziehen —
die im Innern automatischer Maschinen aus¬
geführt werden .

Zwei gesonderte Paare von Schleifscheibe»
— eine für jede Schnittfläche — entfernen
die groben Unebenheiten auf der Kling«,
Dann läuft das Stahlband zum Grobschliff , w«
Schleifräder mit verschiedenen Neigungswin¬
keln die gewünschte Schneidkantenabschrä¬
gung hervorzubringen beginnen . Der Fein¬
schliff entfernt nur winzige Mengen des Me¬
talls — aus einem geringfügigen anderen Win¬
kel — und nun ist der Metall streifen zum Ab¬
ziehen bereit .

Wie der Barbier , zieht auch der Fabrikant
seine Klingen auf Leder ab , um den spiegel¬
glatten Schlußschliff zu erreichen — nur ist
Im Fall der Klingenherstellung das Leder auf
Scheiben aufgezogen, die in rasendem Tempo
rotieren . Anschließend wird der Streifen in
einzelne Klingen zerschnitten , worauf dl«
Klingen auf einer Art Rechen mit Preßluft
in Häufchen gestapelt werden . Dies ist in
großen Zügen das Produktionsverfahren in
einer Rasierklingenfabrik .

Ständige Überpüfung ist der Garant stet«
gleichbleibender Spitzenqualität Die meisten
Firmen haben mehr Prüfer im Dienst all
eigentliche Produktionsangestellte . Und all
dies, um eine barthaarschneidende Kling« za
erzielen , deren Schnittfläche ein hunderttau¬
sendstel Zentimeter dick ist , was dem Durch¬
messer von 200 Eisenatomen entspricht .

So ist es das Verdienst der billigen , weg¬
werfbaren Stahlklinge , mit den Bärten auf¬
geräumt und dem Zivilisationsmenschen di«
alltägliche Rasur gebracht zu haben ,
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$a&netskäachia
Wenn u£ oimal koine Buäba,
Koine Mädle mir maih hent,
Ef de Schtroße, en de Schtuba

'ohra, Cowboy , Räuber send :

Woiß e, heut muascht Küachla bacha,
Aber koine g’füllte lei’!
Koine so Berliner Sacha,
Reachte schwäb’sche miiasset’s »ei.

Wia n’a Kisse mit vier Ecka,
Ond da Doig mit Hel ond Salz,
Sollet se ganz richtig schmecka
Bacht mer se en Schweineschmalz.

Deant em hoiße Schmalz se schwemm»
Ganget se airscht richtig ul ,
Wenn se brau ’ send ka’ mer’s nemma
Oba schtreut mer Zucker drul .

Hoscht d 'r ’s rond’schte Küachle g’nomm»,
Moischt , des sei jetzt b’sonders lei’,
Ka’ d’r '» manchmol leicht verkomma
D ’ beissescht en a Luftbios nei!

Do dra darf se neamerd’s schtoßa,
t >’ Küachla halt wia d’ Menscha sendi
Dia am dickschta ul send blosa
Hent meischt et viel en sich dren!

G . R . - O.

Ausnahmsweise einmal leicht verdreht
Das vergangene Wodtenende stand auch bei uns im Zeichen der Fasnet

WH !

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Aafenthaltsanzeige für Auslfinder

Nach einer Mitteilung des Bundesinnenmini¬
sters sind die deutschenBehördengrundsätzlich
wieder für die Regelung des Aufenthalts von
Ausländern zuständig. Die Ausländerpolizei¬
verordnung vom Jahr 1938 ist grundsätzlich
anzuwenden. Die Vorschriften der Verord¬
nung finden keine Anwendung a) auf den in
( 15 der Verordnung genannten Personen¬
kreis (Personen, die nicht der deutschen Ge¬
richtsbarkeit unterstehen und Leiter konsula¬
rischer Vertretungen) , b) auf Angehörige der
alliierten Streitkräfte und Personen , die im
Dienst der alliierten Behörden stehen sowie
deren Angehörige, c) auf Personen, die den
deutschen Staatsangehörigen gleichgestellt
»ind und d) auf verschleppte Personen, die
im Besitze eines DP-Ausweises oder einer
entsprechenden Bescheinigung der IRO sind.
Diese Personen sind jedoch zu erlassen und
haben den Vordruck „Aufenthaltsanzeige eines
Ausländers“

, der auf den Bürgermeister¬
ämtern vorliegt, auszufüllen und über das
für den Wohnort des Antragstellers zuständige
Bürgermeisteramt dem Landratsamt zu über¬
senden.

Ausländer (mit Ausnahme der unter a) und
b) genannten Personen) unterliegen der Melde¬
pflicht nach Maßgabe der Verordnung über
das Meldewesen vom 6 . Januar 1938. Darüber
hinaus ist von diesen Ausländern — auch
von Staatenlosen —, die das 15 . Lebensjahr
vollendet haben, je eine „Aufenthaltsanzeige
eines Ausländers“ beim zuständigen Bürger¬
meisteramt zu erstatten . Dem Antrag ist der
Heimatpaß, Fremdenpaß oder Paßersatz, wel¬
cher noch Gültigkeit haben muß, sowie ein
Lichtbild aus neuerer Zeit anzuschließen. Vor¬
drucke sind auf dem Bürgermeisteramt er¬
hältlich . Kinder unter 15 Jahren sind in die
Aufenthaltsanzeige der Eltern aufzunehmen.
Die Aufenthaltsanzeige wird vom Bürger¬
meisteramt an das Landratsamt weitergeleitet.
Ausländer, die eine Aufenthaltsanzeige noch
nicht erstattet haben, werden gebeten, diese
unverzüglich, jedoch bis spätestens 29. Fe¬
bruar 1952, nachzuholen. Die Unterlassung der
Aufenthaltsanzeige ist strafbar .

Ausländer mit Ausnahme der unter a) bis d)
Genannten bedürfen zum Aufenthalt im Bun¬
desgebiet nach Maßgabe der Ausländerpolizei¬
verordnung einer Aufenthaltserlaub¬
nis . Die Erstattung einer Aufenthaltsanzeige
eines Ausländers, der keine Aufenthaltserlaub¬
nis besitzt, gilt als Antrag auf Erteilung der
Aufenthaltserlaubnis. Ausländer, für die eine
Aufenthaltserlaubnis schon vorliegt, deren
Aufenthaltserlaubnis jedoch abgelaufen ist,haben die neue Aufenthaltserlaubnis beim
Bürgermeisteramt zu beantragen . Die Aufent¬
haltserlaubnis darf nur erteilt werden , wenn
der Ausländer einen nach deutschen Paßvor¬
schriften gültigen Paß oder Paßersatz besitzt
lind wenn eine etwa erforderliche Zuzugser¬laubnis erteilt ist. Die Pässe der Ausländer
werden zur Eintragung der Aufenthaltserlaub¬
nis zur gegebenen Zeit erneut eingezogen .

Bekanntmachungen des Amtsgerichts Calw
Handelsregister - Neueintragung :

Michel & Co . in Bad Liebenzell. Persönlich
haftende Gesellschafter sind : 1 . Ernst Michel ,Textilkaufmann , 2 . Rainer Michel , Weberei¬
techniker ; beide in Bad Liebenzell. Offene
Handelsgesellschaft. Die Gesellschaft hat am
1. Januar 1952 begonnen (Nicht eingetragen:
Geschäftszweig: Großhandel, Fabrikaticgj und
Import von Gardinen. Geschäftsräume: Bad
Liebenzell , am Platz 21 .)

Handelsregister - Aenderung : TUZ
Textilmaschinen und Zubehör August Lutz
« Co . , Komm .-Ges . in Oberhaugstett, Kreis
Calw . Der Ingenieur August Lutz in Ober¬
haugstett ist aus der Gesellschaft ausge¬schieden . Prokura wurde dem IngenieurAugust Lutz in Oberhaugstett, Kreis Calw ,« teilt.

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul Adolfl , Calw , ln der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft m . b H .
Chefredakteure :

Will Hanns Hebsacker und Dr . Ernst Müller .
Für den Lokalteil verantwortlich : F . H . Scheele .

Redaktion und Geschäftsstelle Calw : Lederstraße .
Telefon 735

Druck : A . Oelschläger ’sche Buchdruckerei , Calw .

Es gibt bei uns keine eigentliche Fast¬
nachtstradition . Man liebt es hier nicht, über
.Wochen hinweg närrisch zu sein. Man veran¬
staltet keine Fastnachtsumzüge mit histori-
»chen Masken und Kostümen. Man kennt kei¬
nen „schmotzigen Daurschtich“ und noch viel
weniger die Gepflogenheit, von diesem bemer¬
kenswerten Fasnetstermin an sechs Tage lang
keine vernünftige Arbeit zu tun . Das alles
Ist bei uns nicht üblich, weil das Fastnachts¬
treiben in unserer Gegend im Brauchtum
nicht verankert ist. Und darum beschränkt
man sich hierzulande auf einige solide Kap¬
penabende und Faschingsbälle, bei denen sich
die Narretei in Grenzen hält.

Am vergangenen Wochenende allerdings
konnte man doch beinahe den Eindruck ge¬
winnen, als ob auch die sonst so sehr gesetz¬
ten Bürger und Bürgerinnen sich gerne ein¬
mal unter das närrische Regiment gestellt
hätten . Eine recht stattliche Zahl von Männ¬
lein und Weiblein hatte sich entschlossen, aus
der gewohnten Alltagshaut zu fahren und in
Kostüm und Maske auf ein paar Stunden
„narret “ zu sein. Gelegenheit hierzu war ja
reichlich geboten; sei es nun bei den ver¬
schiedenen Fastnachtsbällen der Hotels und
Gaststätten oder auch bei den gleichartigen
Veranstaltungen , die in Vereinsregie durchge¬
führt wurden . In der Kreisstadt beispiels¬
weise hatte sich zum Fasnetball des Motor¬
sportclubs Calw ln der einfallsreich dekorier¬
ten Stadthalle ein lustiges Völklein eingefun-
den , das gerne willens war , den Alltag einen
Abend lang zu vergessen. Einige hübsche

Ueberraschungen sorgten für die nötige Ab¬
wechslung, und im übrigen brachten die Fas¬
netsgäste selbst genügend gute Laune mit , um
sich nach Geschmack und Können zu amü¬
sieren.

Närrische Stimmung war in den Hotels und
Gaststätten , die zu ihren Fastnachtsbällen
oder Kappensitzungen eingeladen hatten , und
auch beim „Monokelabend“ der „Kleinen
König -Sträßler “ herrschte eitel Fröhlichkeit.
Nach dem flauen Auftakt vor acht und 14 Ta¬
gen bedeutete der meist gute Besuch für die
Wirte eine freudige Ueberraschung. Auch bei
dieser Gelegenheit zeigte sich also wieder ein¬
mal, daß die letzten Fastnachtsveranstaltun¬
gen auch bei uns ihr Publikum haben . Ein¬
oder zweimal will man eben auch bei uns mit¬
halten und der närrischen Zeit eine kleine
Konzession machen.

Heute und morgen noch hängen in den
Sälen die bunten Dekorationen und erwarten
die zu Cowboys , Märchenprinzen, Clowns ,
Spanierinnen und Faschingsfeen verwandel¬
ten heimischen Gäste. Zwei Tage noch trägt
der Alltag eine Maske. Und dann beginnt die
Fastenzeit.

Nochmals „Qhne Blutprobe“
Mit einer Wiederholung des wohlgelungenen

Faschingsballs „Ohne Blutprobe" veranstaltet
der Motorsportclub Calw morgen um 20 Uhr
in der Calwer Stadthalle einen fröhlichen
Fasnets-Kehraus . Der Eintrittspreis ist ein¬
heitlich für Mitglieder und Nichtmitglieder
auf 1 DM festgesetzt worden.

£)e* Spwd »qm Sonntag.
Meisterschaften der Skizunft Calw

Durch einen Hörfehler verursacht , berich¬
teten wir in unserer Samstagausgabe fälsch¬
licherweise, daß die angekündigten Vereins¬
meisterschaften der Skizunft Calw wegen der
schlechten Schneeverhältnisse abgesagt wer¬
den mußten . Dies galt jedoch nur für das
Sonntagsprogramm, wogegen die für Samstag
vorgesehenen Läufe in der gedachten Weise
durchgeführt wurden.

Unter der guten organisatorischen Ober¬
leitung von Walter Lörcher, der von Sport¬
lehrer Vollmer als Starter und weiteren Ver¬
einsangehörigen tatkräftig unterstützt wurde,
kamen die verschiedenen Läufe auf dem Ge¬
lände zwischen Wimberg und Speßhardt zur
Austragung. Es wurden dabei folgende Ver¬
einsmeister ermittelt :

Langlauf : 1 . Martin Reiner, 2. Hermann
Reiner, 3 . Hans Bringmann . — Jugend¬
klasse , Abfahrt Damen: 1 . Dora Henne¬
farth , 2. Ulla Barth ; Herren : 1 . Kurt Maisen-
bacher, 2. Hermann Reiner, 3 . Hans Wolf . —
Torlauf, Damen: 1 . Dora Hennefarth , 2. Ulla
Barth ; Herren : 1 . Hermann Reiner, 2. Gerhard
Vollmer, 3 . Alfred Schmid. — Alpine Kombi¬
nation der Jugendklasse , Damen: 1 . Dora
Hennefarth , 2 . Ulla Barth ; Herren : Hermann
Reiner, 2. Alfred Schmid, 3 . Hans Wolf.

Schüler , Abfahrt , Mädchen: 1 . Evelyne
Arfass, 2 . Gisela Baier, 3 . Byrte Ruchholz;
Jungen : 1 . Hans Rieckert, 2 . Karl Weiß , 8 .
Jockisch. — Torlauf, Mädchen: 1 . Gisela
Baier ; Jungen : 1 . Hans Rieckert, 2 . Jockisch,
3 . Jürgen Klenk. — Alpine Kombination für
Schüler: 1 . Hans Rieckert, 2 . Jockisch und
Karl Weiß (punktgleich) , 3 . Brüder U . und M.
Schubert (punktgleich) .
Fußball Bezirksklasse
Engelsbrand — Altburg ausgefallen
Unbespielbarkeit des Platzes.

wegen

Langenalb — Wildbad 3 :2 ( 0 : 1)
Beide Vereine bemühten sich zwar, das

Spiel wegen der schlechten Platzverhältnisse

zu verlegen, doch drängte die Klassenleitung
auf Durchführung . In der ersten Halbzeit
ging Wildbad durch seinen Halbrechten in
Führung Bald nach Wiederanpfiff zog Lan¬
genalb gleich , um kurz darauf auf 2 : 1 zu er¬
höhen. Wildbad konnte zwar zunächst den
Ausgleich erzielen, mußte sich dann aber
nochmals durch einen schön geschossenen
Strafstoß geschlagen geben.

Pfinzweiler — Waldrennach 1 :0 (0:0)
Bei denkbar schwierigen Bodenverhältnis¬

sen sahen die Zuschauer ein sehr mäßiges
Spiel . Am meisten konnten noch der Gäste¬
torwart und der Schiedsrichter gefallen. Im
übrigen aber war das Treffen keine sport¬
liche Offenbarung. Der einzige Treffer fiel
etwa in der Mitte der zweiten Halbzeit durch
einen Bombenschuß des einheimischen Mit¬
telstürmers .

Jugendschulung des Kreissportverbandes
Der Lehrstab der Jugend- und Landes¬

sportschule führt voraussichtlich am 8. und
9 . März eine Wochenendschulung der Jugend¬
leiter des Kreissportverbandes - durch . Der
Ort der Schulung wird noch bekanntgegeben.
Hierbei wird voraussichtlich auch Landes¬
jugendleiter Dr. Hegele anwesend sein und
zu den Vereinsvorständen- und Funktionären
sprechen. Das Problem der Jugendführung ,
die Grundlage der Leichtathletik , sportärzt¬
liche Fragen und Anregungen zur Gestaltung
von Heimabenden werden hierbei im Vor¬
dergrund stehen. Neben den praktischen
Schulungen werden auch Vorträge und theo¬
retische Unterweisungen stattflnden.

Es ist erfreulich, daß die übergeordneten
Sportorganisationen gerade der Jugendarbeit
ein besonderes Augenmerk widmen. Es ist da¬
her allen Tum- und Sportvereinen im Kreis
sehr zu empfehlen, diesen Termin von Ver¬
einsveranstaltungen freizuhalten , um mög¬
lichst vielen Mitgliedern den Besuch der
Schulung zu ermöglichen. Die Vereine erhal¬
ten vom Kreissportverband rechtzeitig Ein¬
ladung.

Kreuz und quer durch den Kreis
Neuhengstett . Kürzlich veranstaltete

der Gesangverein Eintracht Neuhengstett
einen wohlgelungenen Unterhaltungsabend.
Es wurden drei kleinere Theaterstücke auf¬
geführt , die allgemeinen Beifall fanden. Der
Verein umrahmte die Feier mit einigen pas¬
senden Liedern. — Das Standesamt
berichtet : In diesem Monat feierten fol¬
gende über 70 Jahre alte Gemeindeglieder
ihren Geburtstag : Friedrich Baitter , geh.
10 . 2 . 1881, und Heinrich Talmon, Rentner,
geh . 5. 2 . 1877. Wir gratulieren nachträglich
recht herzlich und wünschen weiterhin alles
Gute. — Im Alter von 66 Jahren verstarb
unerwartet rasch Marie Gayde. Vor genau
einem Jahr war ihr Bruder Daniel Charrier
ebenso plötzlich verschieden.

Nagold . Das Wohnungsbauprogramm für
1852 hat in seinem eingeschränkten Umfang
große Enttäuschung ausgelöst. Nagold konnte
nur etwa ein Viertel seiner dringendsten
Wohnungpsbauvorhaben durchbringen , das
sind 10 bis 12 Wohneinheiten. Damit ist an
eine baldige Lösung des Wohnraumproblems
nicht mehr zu denken.

Altensteig . Der Jugendbund Altensteig
vertreibt in diesen Tagen sogenannte „Bau¬
steine“, nämlich Postkarten mit einem Vers-
bericht vom Bau eines Jugendheims. Das Ju¬
gendheim soll hinter dem Unteren Schulhaus
entstehen.

Neuenbürg . In der letzten Gemeinde¬
ratssitzung stand wieder einmal die seit län¬
gerem geplante Schulhauserweiterung zur De¬
batte . Der von Stadtbaumeister Jetter gefer¬tigte Plan sieht eine Ueberbauung des an der
Südseite liegenden Platzes vor. Die Baukostenwerden mit rund 163 000 DM angenommen.Die Finanzierung ist in folgender Weise ge¬
macht: 10 000 DM wurden bereits in den Haus¬haltplan eingestellt, weitere 20 000 DM sollen

in den Plan 1952 aufgenommen werden . Vom
Staat wird ein Zuschuß in Höhe von 50 000 DM
erwartet . Ungedeckt bleiben somit noch 83 000
DM, die durch einen außerordentlichen Holz¬
einschlag mit rund 1400 fm aufgebracht wer¬
den sollen. Die Stadträte beschlossen, den Bau
so bald als möglich in Angriff zu nehmen,allerdings erst , wenn der außerordentliche
Einschlaggenehmigt und der erwartete Staats¬
beitrag gesichert ist.

Im Spiegel von Calw
Zunächst ein Stadtjugendring

Letzten Mittwoch trafen sich Vertreter des
CVJM ., der Kath . Jugend , der Schwarzwald¬
vereinsjugend und des Bundes Deutscher
Pfadfinder zu einer Vorbesprechung zwecks
Gründung eines Jugendausschusses. Es wurde
beschlossen, zuerst einen Stadtjugendring zu
gründen , der später zu einem Kreisjugend¬
ring erweitert werden soll . Aufgabe des Ju¬
gendausschusses ist, die einzelnen Jugend¬
organisationen einander näher zu bringen , die
Jugend als Ganzes zu vertreten und zu all¬
gemeinen Jugendfragen Stellung zu nehmen.
Der künftige Jugendring wird sich je zur
Hälfte aus Abgeordneten der einzelnen Ju¬
gendgruppen selbst und Vertretern von Stel¬
len zusammensetzen, die sich mit der Jugend¬
arbeit befassen.
März-Rentenzahlung beim Postamt Calw

Die Auszahlung der Versorgungs- und An¬
gestelltenrenten für Monat März erfolgt am
Donnerstag, 28. Februar , zwischen 8.30 und
12 Uhr . Die Versicherungs- und anderen Ren¬
ten werden am Samstag, 1 . März, ausbezahlt.

Am Donnerstag Szenischer Vortragsabend
Wir erinnern unsere Leser nochmals daran ,

daß Dramaturg Gerhard Klocke mit seinem
Ensemble am kommenden Donnerstag um
20 .15 Uhr im Georgenäum das Schauspiel von
Tennessee Williams „Die Glasmenagerie“ zur
Aufführung bringt .

Generalversammlung der Hundefreunde
Der Verein der Hundefreunde e . V . Calw

und Umgebung hält am kommenden Sonntag,
2 . März, um 15 Uhr im „Saalbau Weiß“ in
Calw seine diesjährige ordentliche General¬
versammlung ab. Hinsichtlich der Tagesord¬
nung verweisen wir auf die Anzeige in un¬
serer Ausgabe vom vergangenen Samstag.

Kohlenausweise behalten ihre Gültigkeit
Einer Bekanntmachung der Kreispflege ist

u. a . zu entnehmen , daß die zu Beginn des
Kohlenwirtschaftsjahres ausgegebenen Aus¬
weise für Hausbrandverbraucher und Klein¬
verbraucher auch nach dem 31 .März 1952 ihre
Gültigkeit behalten . Auch die von den Ver¬
brauchern im Wirtschaftsjthr 1951/52 gewähl¬
ten Wiederverkäufer (Kohlenhändler) sollen
grundsätzlich für 1952/53 als wiedergewählt
gelten, falls nicht in der Zeit vom 2 7 . Fe¬
bruar bis 4 . März 1952 auf Grund des
bisherigen Haushalts- bzw. Kleinverbraucher¬
ausweises die Eintragung in die Kundenliste
eines neuen Wiederverkäufers vollzogen
wird . Die Umschreibung wird in der Weise
vorgenommen, daß die Verbraucher sich ihre
Ausweise von ihrem bisherigen Kohlenliefe¬
ranten zurückgeben lassen und dem nunmehr
als Lieferant gewünschten Wiederverkäufer
übergeben. Soweit gewerbliche Kleinverbrau¬
cher ab 1 . April 1952 als Industrieverbraucher
versorgt werden wollen oder Industriever¬
braucher in Zukunft über den Kleinverbrauch
ihre Brennstoffe beziehen wollen, kann pin
Wechsel ebenfalls in der Zeit vom 27. Fe¬
bruar bis 4 . März 1952 vorgenommen werden.
Die in Frage kommenden Verbraucher wer¬
den gebeten, sich mit der Kreispflege Calw
in Verbindung zu setzen. Die Wiederverkäufer
reichen ihre Kunden- und Nachtragskunden¬
listen mit allen Ausweisen für Hausbrand und
Kleinverbrauch und den Vorlagebericht bis
zum 8 März 1952 an die Kreispflege, Calw,
Schloßberg 3 , ein Die Kreispflege bittet , die
oben festgelegten Termine unter allen Um¬
ständen einzuhalten , weil dem Kreis zur Be¬
rechnung und Fertigstellung der Wiederver¬
käuferkontingente ebenfalls ein kurzer Ter¬
min gestellt ist.

Verwendung von Nebelscheinwerfern
Ab 1 . Dezember 1951 ist folgende Beleuch¬

tungsvorschrift für Kraftfahrzeuge in Kraft
getreten : Außer den Scheinwerfern können
zur Beleuchtung der Fahrbahn ein oder zwei
Nebelscheinwerfer verwendet werden . Diese
dürfen jedoch nur bei Nebel und bei
Schneefall , und zwar am Tage nur in
Verbindung mit dem Abblendlicht oder dem
Begrenzungslicht eingeschaltet werden . Da¬
mit ist eine große Gefahrenquelle beseitigt.
Diejenigen Kraftfahrer , die bisher mit vier
bis sechs Fahrbahnleuchten durch die Nacht
fuhren und es auf Kosten der Sicherheit wie¬
der zu tun gedenken, müssen damit rechnen,
daß energisch gegen sie vorgegangen wird.

Ottenbronn , 24. Februar 1952
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , heute früh gegen3 Uhr unsere liebe , herzensgute Mutter , Schwester , Schwieger -

und Großmutter
Dorothea Wadcer

geb. Burkhardt
im Alter von 73 Jahren ln die ewige Heimat abzuberufen :

Im Namen der Trauernden :
Friedrich Wacker .

Beerdigung am Dienstag , 2«. Febr . 1982,14.80 Uhr ln Ottenbronn .

Individuelle Haarpflege,bltte Schau¬
fenster beachten . H. Mammele , Her¬
ren- B. Damenfriseur , Calw, Marktpl . 19

Tafeläpfel
gibt ab

August Herltier , Neuhengstett

1 Paar

Zugochsen
ca . 22 Ztr . schwer sowie 9 Haummtr .

Brennholz
verkauft

Jakob Ham mann
Oberkollwangen , Ortsstraße 65

Jl. OttftUfgra ’ft *
6u <f»ö*u<ferti ( oft»

Fostkarten
Briefbogen
Bundeehrelben
Reohnungen
Prospekte

Aufträge werden auch Leder -
itraßeft (Geschäftsstelle ) an¬
genommen .

Tages Arbeit, abends Gäste
Gut frisiert bei Odermatt

Die Mitglieder des

■lnd bei Preisrückgängen
stets mit dabei

amerik .Schuelneschmnlz
m s 1*60

feinstes Speiseöl

2.S0Ltr .
haste Qualität

H. Bädilein, am Harkt
fS. Pfeiffer, Badstrasse
G. Vincen, Lederstrasse
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